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chenbereich der Siedlung Weegerhof entstehen 
so Rigolen, in denen das Regenwasser kontrol-
liert abgeleitet wird. Im Zusammenhang mit 
dieser Neugestaltung soll der restliche Freiraum 
neu gestaltet werden, um die Attraktivität der 
Freianlagen für die Bewohner zu erhöhen. Die 
Erdgeschosswohnungen erhalten eigene Gärten 
zugeordnet und im Mittelbereich werden auch 
Freiräume für Mietergärten geschaffen. Sämt-
liche Freiraummaßnahmen wurden weitgehend 
mit der Unteren Landschaftsbehörde und den 
Bewohnern abgestimmt und umgesetzt.

In 2009 sollen die umfangreichen Sanierungsmaß-
nahmen im Baublock III (Hermann-Meyer-Stra-
ße, Gottfried-Kinkel-Weg, Georg-Herwegh- 
Straße, Robert-Blum-Weg) fortgesetzt werden. 
Insgesamt 5,2 Mio. € beabsichtigt die SBV in die-
sem Jahr in diese Gebäude im Weegerhof zu inve-
stieren. Insbesondere durch die gute und koope-
rative Zusammenarbeit mit der Bewohnerselbst-
verwaltung konnten bisher alle erforderlichen 
Umsetzungsmaßnahmen bei hoher Zufriedenheit 
der betroffenen Bewohner erfolgreich umgesetzt 
werden. Auch an dieser Stelle ist unser Dank an 

alle Betroffenen auszusprechen, die letztendlich 
durch ihr engagiertes Mitwirken einen wesent-
lichen Beitrag zum Erfolg der Sanierungsmaß-
nahmen geliefert haben.

Neben den Modernisierungsmaßnahmen im Wee-
gerhof wurden aber auch in anderen Siedlungen 
der Spar- und Bauvereins Solingen eG umfas-
sende Modernisierungsmaßnahmen durch
geführt. Hierbei handelt es sich, wie in den �
Vorjahren, um die Siedlungsbereiche Lerchen-, 
Cäcilien-, Köcher-, Schillerstraße und Kannen-
hof. In diesen Siedlungen wurden jedoch nur 
Einzelobjekte saniert und vor allem unter Ko-
stengesichtspunkten auf eine umfassende ener-
getische Sanierung verzichtet. Für diese Pro-
jekte konnten deswegen keine KfW-Fördermittel 
eingeworben werden.

Mit umfangreichen energetischen Modernisie-
rungsmaßnahmen wurde in dem Siedlungsbe-
reich Pommernweg die bereits in 2007 begon-
nenen Maßnahmen fortgesetzt. Hier wurden 
ähnlich wie zuvor in den Siedlungen Habichthö-
he, Badstraße, Glockenstraße und Maltesergrund 

Modernisierung Pommernweg: Energetische Verbesserung und optische Aufwertung.
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und Dorper Straße umfangreiche Wärmedämm-
maßnahmen an den Gebäudehüllen ausgeführt. 
Neben der energetischen Verbesserung wurden 
diese Siedlungsbereiche vor allem auch optisch 
erheblich aufgewertet, wodurch die nachhaltige 
Vermietbarkeit deutlich gesteigert werden konn-
te. Im Rahmen von Mieterfluktuationen sollen 
in den kommenden Jahren auch die Wohnungen 
nachhaltig modernisiert werden. 

Für den Siedlungsbereich Pommernweg war 
auch die Erneuerung der Heizungsanlage erfor-
derlich. Mit der Dortmunder Ingenieur- und Be-
ratungsgesellschaft mbH envi wurde die Errich-
tung eines eigenen Nahwärmenetzes mit einer 
Holzhackschnitzelanlage als Grundlastkessel 
konzipiert. Mit der Errichtung dieser Anlage 
wurden gleichzeitig auch die Voraussetzungen 
für eine Erweiterung für den Siedlungsbereich 
Thüringer Straße geschaffen. Durch die Verwen-
dung von regenerativen Energien wird auch 
diese Maßnahme durch die KfW-Bank geför-
dert, so dass letztendlich auch zugunsten der 
Bewohner ein vergleichsweise kostengünstiges 
und nachhaltiges Energieversorgungskonzept 
geschaffen werden konnte.

In 2009 sollen nun auch die Häuser Thüringer 
Straße 8 - 20 und 13 - 23 in das energetische Mo-
dernisierungskonzept mit eingebunden werden. 
Hierfür wird es erforderlich sein, den Holzhack-
schnitzel-Grundlastkessel mit einem Ölheiz-
kessel als Spitzenlastkessel unter Einbindung 
vorhandener Gasanlagen zu ergänzen. Vorteil 
dieser Anlagentechnik ist, dass durch die drei 
Energieträger auch ein gewisses Steuerungspo-
tenzial unter den gerade schwankenden Ener-
giekosten besteht. 

Das Energieversorgungskonzept wurde mit der 
eigenen SBV Bau- und Betreuungsgesellschaft 
mbH realisiert, die erstmalig in 2008 aktiviert 
worden ist. Inwieweit dieses Modell auch auf 
andere Siedlungen umgesetzt werden kann, 
bleibt weiteren Prüfungen vorbehalten. Derzeit 
wurden erste Gespräche mit den Entsorgungs-
betrieben der Stadt Solingen aufgenommen, um 
zu prüfen, inwieweit die Siedlung Wasserturm 
an deren Fernwärmenetz in Verbindung mit der 
Müllverbrennungsanlage angeschlossen werden 
kann. Auch hieraus könnten sich erhebliche en-
ergetische und wirtschaftliche Vorteile für die 
Bewohner dieser Siedlung ergeben.

Mieter-Energieeinsparportal
Konzeptionell weiterentwickelt wurde auch 
das sog. Mieter-Energieeinsparportal zur Ver-
brauchsdatenablesung. Auch wenn die tech-
nischen Voraussetzungen zur Energieeinsparung 
geschaffen wurden, verhindert oft das indivi-
duelle Mieterverhalten die Nutzung der energe-
tischen Vorteile. Neben einer verbesserten Mie-
teraufklärung sollen die aktuellen Verbräuche 
durch die Schaffung eines Mieter-Einsparportals 
visualisiert werden. Möglich ist dies durch die 
von der Ingenieur- und Beratungsgesellschaft 
envi entwickelte internetbasierte Steuerung 
der Anlagentechnik. Damit wird nicht nur ein 
laufendes Controlling zur Anlagenoptimierung 
möglich, sondern ebenso eine ständige Ver-
brauchserfassung, die sowohl für die Betriebs-
kostenabrechnung Vorteile bietet, aber eben 
auch dem Verbraucher auf Wunsch die aktuelle 
Verbrauchssituation anzeigt.

Erste Bewohnerschulungen zeigen, dass nach 
abgestimmten Nutzerverhalten die Energiever-
bräuche wohnungsbezogen optimiert werden 
können.

Wohnungsmodernisierungen
Neben den umfassenden Gebäudesanierungen 
und energetischen Erneuerungsmaßnahmen, 
wurden in 2008 erneut auch umfassende Woh-

Mit der Holzhackschnitzelanlage setzt der SBV 
am Pommernweg auf ein eigenes Nahwärme­
netz. Kostengünstig wird das Versorgungs­
konzept durch die KfW-Förderung regenera-
tiver Energien.
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nungseinzelmodernisierungen in Gebäuden 
mit einer vorhanden Restnutzungsdauer von 
i.d.R über 25 Jahren durchgeführt. Insgesamt 
konnten Wohnungen mit einem Gesamtauf-
wand in Höhe von rund 2,4 Mio. € im Rahmen 
dieses Maßnahmenprogramms saniert werden. 
Schwerpunkt dieser Einzelmodernisierungen 
bildeten vor allem die Siedlungsbereiche, die in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert 
werden konnten. Damit dieses Modernisie-
rungsprogramm auch in 2009 fortgesetzt wer-
den kann, wurde erneut ein Modernisierungs-
budget in Höhe von 2,1 Mio. € bereitgestellt. 

Doch auch andere Siedlungen, die bisher noch 
nicht energetisch modernisiert werden konn-
ten, können von diesem Programm partizipie-
ren. Bei Mieterwechsel soll versucht werden, die 
Wohnungen, die auch in Zukunft den Portfolio-
bestand der SBV darstellen, an die gestiegenen 
Wohnbedarfe der Mitglieder anzupassen.

Erhaltungsinvestitionen
Neben den umfassenden und wertsteigernden 
Modernisierungsmaßnahmen hat die Spar- und 
Bauverein Solingen eG auch in 2008 wieder um-
fangreiche werterhaltende Instandhaltungs-
maßnahmen innerhalb ihrer Wohnungsbe-
stände durchgeführt. Neben den täglichen 
Kleinreparaturen gehören hierzu auch Trep-
penhausanstriche, einfache Fassadenerneue-
rungen, die Erneuerung von Dächern und Kel-
lern sowie die einfache Wiederherrichtungen 
von Wohnungen nach einem Wohnungswech-
sel. Für diese laufenden Instandhaltungsmaß- 
nahmen wurden in 2008 insgesamt knapp �
10,8 Mio. € investiert, einschließlich der 
Leistungen, die durch die fünf Regiebetriebe 
und den Siedlungsservice erbracht worden 

sind. Auch in 2009 soll in etwa in gleicher Höhe 
dieses hohe Instandhaltungsniveau gehalten 
werden, so dass auch in Zukunft eine zeitnahe 
Wiedervermietung in den Wohnungsbeständen 
erreicht werden kann. 

Kanalsanierungen
Umfassend hat die SBV eG in 2008 auch in die Er-
neuerung der Hausanschlüsse investiert. Bis zum 
31.12.2015 haben alle Hauseigentümer gem. § 61 
a des Landeswassergesetzes NRW den Nachweis 
zu erbringen, dass die Hausanschlüsse der Ab-
wasserleitungen dicht sind. Hier kooperiert die 
SBV eng mit den Entsorgungsbetrieben der Stadt 
Solingen, die für die Dichtigkeitsprüfungen 
und Sanierungen der städtischen Kanalnetze 
zuständig sind. Festzustellen ist, dass nahezu 
sämtliche Kanalanschlüsse von den Gebäuden, 
die vor 1980 errichtet wurden Undichtigkeiten 
aufweisen und saniert werden müssen, wobei 
der Umfang der Sanierungen durchaus unter-
schiedlich ist. In der Regel kann auf das ko-
stengünstige Inliner-Verfahren zurückgegriffen 
werden. Lediglich dort, wo größere Setzungen 
aufgetreten sind, muss die Erneuerung im sog. 
offenen Verfahren durchgeführt werden. Mit 
der Kanalerneuerung werden i.d.R. auch die 
Abflussrohre in den Kellern neu verlegt, so dass 
künftig diese Leitungen auch leichter bei Rohr-
verstopfungen etc. zugänglich sind.

Schwerpunkt der Kanalsanierungen bildeten 
in 2008 die Siedlungen Weegerhof und Her-
mann-Meyer-Siedlung/Böckerhof. Bei diesen 
beiden Siedlungen sollen wie oben beschrieben 
neben der reinen Hausanschlusssanierung auch 
die Regenwasserentsorgung von dem vorhan-
denen Mischsystem auf ein Kanaltrennsystem 
umgestellt werden. Hierdurch erhofft die Stadt 
Solingen sich insbesondere eine Entlastung der 
Kläranlagen, aber auch einen weiteren Beitrag 
zur Ressourcenschonung. Innerhalb dieser Sied-
lungsbereiche werden eigene Versickerungsmul-
den mit Rigolen errichtet. Diese Maßnahmen 
werden durch das Land Nordrhein-Westfalen 
gefördert, die Spar- und Bauverein Solingen eG 
hat die Kosten für die Sanierung der Hausan-
schlussleitungen zu übernehmen. 

Da es sich bei den Kanalsanierungen letztend-
lich um eine gesetzliche Pflichtmaßnahme han-
delt, wurden weitere Rückstellungen für die 
Durchführung in weiteren Siedlungen gebildet.

Altenfreundliche Badmodernisierung.
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Contractingmaßnahmen
Außer im Siedlungsbereich Pommernweg wur-
den im Jahr 2008 keine weiteren Erneuerungs-
maßnahmen in sogenannten Contractingverfah-
ren durchgeführt. Die Contractingmaßnahmen 
zur energetischen Heizungserneuerung aus den 
vergangenen Jahren waren zumindest teilweise 
als Instandhaltungsaufwand zu verbuchen. Die 
damit verbundenen jährlichen Contractingge-
bühren sind ebenfalls den jährlichen Instandhal
tungsleistungen zuzuordnen. Dies betrifft wie �
in den Vorjahren vor allem die Siedlungen �
Goudastraße, Schreiner-Kotterstraße, Carl-�
von-Ossietzky-Straße, Untere Wernerstraße, 
Brühler Berg, Hassel-/Dietrichstraße, Hacke-
täuerstraße, Habichthöhe, Badstraße und An-
kerstraße/Jupiterweg. Der jährliche Instand-
haltungsaufwand für diese Siedlungsbereiche 
beträgt rund 0,75 Mio. E.

Im Jahr 2008 wurde, wie bereits ausgeführt, 
keine weitere Contractingmaßnahme durchge-
führt, lediglich die Maßnahme Pommernweg, 
die mit der SBV eigenen Bau- und Betreuungs- 
GmbH umgesetzt wurde, ist als sog. Eigen-Con-
tractingmaßnahme anzusehen. 

Regiebetriebe und Siedlungsservice
Wie bereits in den Vorjahren wurden auch in 
2008 erneut erhebliche Instandhaltungs- bzw. 
Reparaturleistungen durch die 5 genossen-
schaftseigenen Regiebetriebe sowie durch die �
6 Mitarbeiter des Siedlungsservices durch
geführt. Durch kleinere Umstrukturierungen 
konnte die Leistungsfähigkeit der eigenen Hand-
werkseinheiten auch im Jahre 2008 gehalten �
werden, so dass die Leistungen der Regiebetriebe 
den Konkurrenzansprüchen externer Fremd
leistungen standhalten konnten. Hervorzu-
heben sind insbesondere die umfangreichen �
Serviceleistungen, die durch die Mitarbeiter der 
Regiebetriebe und des Siedlungsservices täglich 
für die Bewohner/innen der SBV erbracht wer-
den und auch weiterhin ein wichtiges Qualitäts-
merkmal der SBV darstellen. 

Energieausweise
Im Jahr 2008 konnten für sämtliche Gebäude 
der Spar- und Bauverein Solingen eG die nach 
der Energiesparverordnung 2007 erforderlichen 
Energieausweise erstellt werden. Danach waren 
ab Juli 2008 für alle Gebäude, die vor 1965 er-
richtet wurden Energieausweise verbindlich 

vorgeschrieben und für Gebäude jüngeren Bau-
datums ab Januar 2009. 

Knapp ein Drittel der Wohneinheiten der Spar- 
und Bauverein Solingen weisen einen relativ 
guten Energiestandard (bis zu 130 KWh/qm/a) 
auf. D.h. aber auch, dass ein Großteil der Woh-
nungen der Spar- und Bauverein Solingen in 
Zukunft noch einer weiteren energetischen 
Optimierung unterzogen werden müssen, was 
sicherlich nur gelingen wird, wenn dafür auch 
ausreichend liquide Mittel zur Verfügung ge-
stellt werden können.

Nur durch diese Investitionsmaßnahmen kön-
nen auf Dauer die Wohnkosten stabil gehalten 
werden, bei einer gleichzeitigen Verbesserung 
der Umweltsituation, die uns letztendlich alle 
angeht.

Energieverbrauchskennwerte aus ‚epiqr®’
Bei allen Hausverkäufen bzw. Neuvermietungen 
müssen nunmehr den Nutzern auf Verlangen 
die Energieausweise vorgelegt werden. Unmit-
telbare Rechtsansprüche sind zwar weiterhin 
nicht aus dem Energieausweis ableitbar, aller-
dings soll damit eine höhere Transparenz für 
den Verbraucher zum energetischen Verbrauch 
seiner Wohnimmobilie geschaffen werden. 

Die Erfahrungen zeigen jedoch, dass der Ener-
gieausweis bei Neuvermietungen bisher kaum 
eine Rolle spielt und auch kaum nachgefragt 
wird. Hier bedarf es sicherlich noch weiterer 
Aufklärung, allerdings ist zu erwarten, dass bei 
weiteren Energiepreissteigerungen der Energie-
ausweis eine immer höhere Bedeutung erhalten 
wird. Durch die umfangreichen energetischen 
Erneuerungsmaßnahmen in den vergangenen 

Der Siedlungsservice, die beliebten „fahrbaren 
Hausmeister”, ist ein wichtiges Qualitätsmerk­
mal des SBV.
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Jahre konnte die Spar- und Bauverein Solingen 
eG insgesamt ihre energetische Bilanz erheblich 
verbessern und sich damit auch für die Zukunft 
gut am Markt positionieren. 

Bestandserfassung über ‚epiqr®’
Im Jahre 2007 wurde der gesamte Wohnungsbe-
stand der Spar- und Bauverein Solingen eG unter 
technischen Kriterien erfasst und hinsichtlich 
des Instandhaltungsbedarfes bewertet. Unter 
Anwendung des Softwareprogramms ‚epiqr®’ 
wurde nach einem vorgegeben Schlüssel eine 
umfangreiche Bestandserhebung durchgeführt 
und diese mit Maßnahmenpaketen nach Dring-
lichkeitsstufen für jedes Einzelobjekt bewertet. 
Der SBV verfügt nun über ein systematisches 
Erfassungs- und Planungsprogramm für seine 
zukünftige Budgetplanung sowohl im Moderni-
sierungs- wie auch im Instandhaltungsbereich. 
Seit Anfang 2008 steht dieses Instrument den 
Bauleitern, aber insbesondere auch dem Port-
foliomanager zur Verfügung, so dass die künf-
tigen Investitionsplanungen noch genauer fort-
geschrieben werden können. Erkennbar ist aber 
auch, dass auch für die Zukunft ein hoher In-
vestitionsbedarf für die Gebäude der Spar- und 
Bauverein Solingen eG besteht. 

‚VERA’-Verfahren
Im Jahre 2007 und 2008 wurde das bereits seit 
1999 in der Spar- und Bauverein Solingen eG ein-
geführte ‚VERA’-Verfahren fortgeschrieben. Hier-
bei handelt es sich um ein vereinfachtes Repara-
turbeauftragungs- und Abrechnungsverfahren 
zur Optimierung von organisatorischen Hand-
lungsabläufen innerhalb der eigenen Verwaltung, 
aber auch Straffung der externen Leistungsorga-
nisation der Fremdhandwerker. Mit diesem Ver-
fahren sollen vor allem die Anforderungen, die 
an die laufende Reparaturabwicklung zu stellen 
sind, verbessert werden. Dies erfolgt durch einen 
vereinfachten Beauftragungsablauf durch eine 
vermehrte Bildung von Pauschalpositionen und 
letztendlich eine damit verbundene Verbesse-
rung der Prüfbarkeit der erbrachten Leistungen 
der Fremdhandwerker. Anwendung findet das 
‚VERA’-Verfahren für die Gewerke Elektro und 
Heizung / Sanitär. Zurzeit wird eine Ausweitung 
auf weitere Gewerke geprüft. 

Für das Jahr 2009 ist die Einführung einer Hand-
werkerkopplung nach dem System Mareon ge-
plant. Auch dadurch sollen weitere Effizienz-

verbesserungen bei der Abwicklung von Repa-
raturaufträgen mit den Fremdhandwerksfirmen 
geschaffen werden.

Neubau, Modernisierung und
Instandhaltung in Zahlen 

Neubau	� 3.902,6 T€

Modernisierungen	 � 11.590,7 T€

Instandhaltungen	 � 10.819,2 T€

Insgesamt	 � 26.312,5 T€

In dem vergangenen 10-Jahres-Zeitraum wand-
te der Spar- und Bauverein somit rund 225 Mio. 
€ für Neubauten, Instandhaltungen und Mo-
dernisierungen seines Hausbesitzes auf. Davon 
entfielen allein rund 78 Mio. € auf die letzten 
drei Jahre. Dieses Niveau lässt sich aber nicht 
kontinuierlich halten. 

	 Neubau 	 Moderni-	 Instand-	 Ausgaben 
		  sierung 	 haltung 	 insgesamt 
	 T€ 	 T€ 	 T€ 	 T€ 

1999	 4.113,8	 2.146,2	 6.674,4	 12.934,4
2000	 9.378,9	 6.015,5	 6.455,1	 21.849,5
2001	 7.233,5	 5.338,7	 7.029,9	 19.602,1
2002	 7.618,5	 5.122,4	 8.150,7	 20.891,6
2003	 7.749,1	 7.379,3	 8.602,2	 23.730,6
2004	 9.095,6	 9.235,8	 7.932,8	 26.264,2
2005	 4.841,7	 7.392,3	 9.094,6	 21.328,6
2006	 6.354,0	 8.538,8	 9.480,6	 24.373,4
2007	 8.165,7	 9.882,3	 9.275,1	 27.323,1
2008	 3.902,6	 11.590,7	 10.819,2	 26.312,5

	 68.453,4	 72.642,0	 83.514,6	 224.610,0
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Deutlich werden die verstärkten Anstrengungen 
seit dem Jahr 2000. Jedes Jahr werden seitdem �
20 – 27 Mio. € für Neubau, Modernisierung und 
Instandhaltung bereitgestellt. Damit dürfte der 
SBV der bedeutendste Investor im Wohnimmobili-
enbereich in unserer Stadt sein. Die Investitionen 
des SBV sichern so letztendlich mehrere hundert 
Arbeitsplätze in unserer Stadt und der Region. 

 
 Personal- und Sozialbereich 

Im Geschäftsjahr 2008 hat es im Personalbereich 
der Spar- und Bauverein Solingen eG nur gering-
fügige Änderungen gegeben. Dem Abgang von 
je 2 Voll- und Teilzeitkräften steht der Zugang 
von 3 Auszubildenden gegenüber.

Die Spar- und Bauverein Solingen eG beschäftigte 
zum Bilanzstichtag ohne Vorstand 144 Personen 
(Vorjahr: 145). Neben 6 Neuzugängen (Vorjahr: 8) 
waren 7 Abgänge (Vorjahr: 13) zu verzeichnen. 
 

Von den 144 Beschäftigten haben zum Bilanz-
stichtag 6 Personen (Vorjahr: 6) die Altersteil-
zeitregelung im Blockmodell in Anspruch ge-
nommen.  

Zum Bilanzstichtag waren in der Verwaltung 
82 (Vorjahr 83) und in den Regiebetrieben un-
verändert 62 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
angestellt.

Die Personalkosten sind im Vergleich zum Vor-
jahr um ca. 4,69 % gestiegen. Neben den Per-

sonalveränderungen und den Tarifanpassungen 
ist diese Steigerung in erster Linie durch die 
Veränderungen in den Rückstellungsbeträgen 
begründet.

Das Durchschnittsalter der Beschäftigten betrug 
zum Bilanzstichtag 43,58 Jahre. (Vorjahr: 43,93)

Organangelegenheiten

In Aufsichtsrat der Wohnungsgenossenschaft 
gibt es folgende Personalentwicklungen:
• �Die Aufsichtsratsmitglieder Dieter Feldhaus, 
Hans-Bernd Hoffmann, Heike Rüdiger und 
Gertraut Theile wurden wiedergewählt. 

• �In der konstituierenden Sitzung nach der 
Vertreterversammlung sind Erich Arndt zum 
Vorsitzenden und Erwin Kohnke zum stell-
vertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrates 
wiedergewählt worden.

Informationsveranstaltungen für  
Vertreterinnen und Vertreter
Die Anfang 2007 wieder- oder neu gewählten 
Vertreterinnen und Vertreter haben sich dieses 
Mal in Informationsveranstaltungen mit den 
anstehenden Satzungsänderungen befasst. Vor
standsvorsitzender Ulrich Bimberg erläuterte 
die Änderungen. Mit der Novellierung des Ge-
nossenschaftsrechtes sind den Mitgliedern mehr 
Informationen und Rechte zugestanden wor-
den. Vorstandskollege Gerhard Rohde berichte-
te über Anstrengungen und Erfolge der energe-
tischen Sanierung in den Siedlungen. Fast 2.000 
Wohnungen wurden in den letzten Jahren kli-
maschützend und energieeffizient modernisiert. 
Weiter wurde der neu eingeführte Energieaus-
weis erläutert. 

Im Februar 2009 wurden weitere Veranstal-
tungen zum Thema Mieterhöhung im SBV durch-
geführt. Den Vertreter/innen wurde die Vorge-

	 31.12.2008	 31.12.2007
Mitarbeiter gesamt	 144	 145�
davon �Vollzeitbeschäftigte	 114	 116�

Teilzeitbeschäftigte	 17	 18�
Auszubildende	 10	 7�
Altersteilzeit in Ruhephase	 3	 4

	 31.12.2008	 31.12.2007
Mitarbeiter gesamt	 144	 145
davon �Altersteilzeit	 6	 6�

Arbeitsphase 	 3	 2�
Ruhephase 	 3	 4

	 31.12.2008	 31.12.2007
Altersstruktur gesamt	 43,58	 43,93
nur Verwaltung	 41,57	 42,27
nur Regiebetrieb	 46,31	 46,21

	 31.12.2008	 31.12.2007
Mitarbeiter gesamt	 144	 145
davon �Verwaltung	 82	 83�

Regiebetrieb	 62	 62

	 31.12.2008	 31.12.2007
Löhne und Gehälter	 5.611.969,27	 5.360.562,89
gesetzliche Sozialabgaben	 1.082.173,30	 1.077.323,06
Beiträge zur RZVK	 382.743,52	 381.991,31
Pensionen	 245.581,31	 263.683,96
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hensweise und die Notwendigkeit der Erhöhung 
im Zusammenhang mit der Unternehmensstra-
tegie und den energetischen Modernisierungen 
erläutert. In Anbetracht der zum Teil heftigen 
Diskussionen zu diesem Thema in der Mitglied-
schaft ist festzuhalten, dass die zwar lebhaften 
Diskussionen in den Workshops stets sachlich 
und fair geführt wurden. Eine gute Basis für 
eine demokratisch orientierte Genossenschaft.

Vereinbart wurde, dass sich die Vertreter/innen 
in Zukunft in den Informationsveranstaltungen 
mehr mit strategischen Fragestellungen aus-
einandersetzen wollen. Dazu gehören grund-
sätzlich auch die Vorgehensweise bei Mieter-
höhungen, aber auch die Unternehmens- und 
Finanzplanung und wichtige Themen wie Ver-
käufe von Genossenschaftshäusern.

Wohnen plus/Sozialmanagement 

„Wohnen Plus“ gehört zum guten Ton der Spar- 
und Bauverein Solingen eG und ist zu einem 
besonderen Markenzeichen geworden, das ge-
rade in schweren Zeiten nicht in Frage gestellt 
werden sollte. Der Spar- und Bauverein unter-
scheidet sich gerade durch seine „soziale“ und 
„demokratische“ Ausrichtung von anderen Un-
ternehmen und ist dadurch auch wegweisend 
für andere Genossenschaften.

Typisch Genossenschaften –  
Wohnungsbaugenossenschaften im Radio
Mittlerweile erhalten SBV-Mitglieder unter Vor-
lage der Mitgliedskarte bei über 40 Solinger Ge-
schäften und Dienstleistern Sonderkonditionen. 
Ein wirtschaftlicher Vorteil, der je nach Einkauf 
und Rabattvereinbarung erheblich sein kann. 
Dieses zusätzliche Kundenbindungsprogramm ist 
nur möglich, weil die Solinger Genossenschaften 
zusammenhalten und gemeinsam auftreten. 

Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur För-
derung der ansässigen Geschäfte und Handwer-
ker. Die Solinger Genossenschaften unterstützen 
auch eine bundesweite Marketinginitiative, der 
sich immer mehr Genossenschaften anschlie-
ßen. Im vergangenen Jahr 2008 sind wieder in 
Nordrhein-Westfalen gleichzeitig über fast alle 
Lokalradios und dem WDR 2 ansprechende Ra-
diospots gesendet worden. Ziel dieser Kampa-
gne ist es, ein positives Image zu vermitteln 
und vor allem junge Menschen zu erreichen. 
Für 2009 sind weitere Spots zum Thema Nach-
barschaft geplant. Über die Internetseite www.
wohnungsbaugenossenschaften.de besteht die 
Möglichkeit, sich bundesweit Genossenschafts-
wohnungen zu suchen. Ein erster Schritt, um 
die überregionale Mobilität von Genossen-
schaftsmitgliedern zu erleichtern. Motto: Wer 
in einer Genossenschaft Mitglied ist, hat eine 
bessere Chance, sich bundesweit bei anderen 
Genossenschaften zu bewerben.

Sozialmanagement – Herausforderung  
für Wohnungsgenossenschaften
Weiterhin werden Budgets für die Bewohner-
selbstverwaltung und für Gemeinschaftsaktivi-
täten in den Siedlungen zur Verfügung gestellt. 
Nicht selten stellen sie eine Initialzündung für 
positive Entwicklungen dar. Im nachbarschaft-
lichen Zusammenhalt und Miteinander sehen 
wir ein wesentliches Charaktermerkmal der Ge-
nossenschaften. Leider lässt das ehrenamtliche 
Engagement auch im Spar- und Bauverein nach. 
Hier gilt es, durch eine geschickte Unterstüt-
zung durch den SBV und den Nachbarschafts-
hilfeverein Projekte zu initialisieren und zu 
stabilisieren. Wohnungsgenossenschaften sind 
gefordert, sich mit dieser Umbruchsituation 
auseinander zu setzen und sich ihr mit voraus-
schauenden und innovativen Maßnahmen zu 
stellen. Nur so können sie ihre Mitglieder lang-
fristig halten und ihre Werte als Genossenschaft 
„leben“. 

Veränderungen begleiten –  
sozialverantwortlich handeln
Ein wichtiger Teil der SBV-Unternehmensphilo-
sophie ist die Unterstützung der Bewohner-
selbstverwaltung und der Initiativen in den 
Siedlungen: Wir investieren in Nachbarschaft. 
Die Begleitung der Bewohnerselbstverwaltung 
in einer schnell wachsenden Neubausiedlung 
und ein sensibles Freizugsmanagement im Zu-

Sachliche und faire Diskussionen prägten die 
Vertreterworkshops zum Thema Mieterhö­
hungen im Februar 2009.
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sammenhang mit umfangreichen Modernisie-
rungsmaßnahmen und Umzügen bei Veräuße-
rungen erfordern soziales Fingerspitzengefühl 
und Kompromissbereitschaft. Hier beweisen 
wir als Genossenschaft, dass wir eine andere 
Vorgehensweise, einen anderen Umgang mit 
unseren Mitgliedern pflegen, auch wenn die 
Begleitumstände belastend sind. Wir sehen un-
sere Verpflichtung darin, individuelle und ein-
vernehmliche Lösungen gemeinsam zu finden, 
wenn ein Umzug nicht mehr zu vermeiden ist. 
Die jahrelange Praxis, angefangen bei den um-
fangreichen Modernisierungen und Umzügen 
im Böckerhof bis hin zu den aktuellen Projekten 
im Weegerhof und anderswo, ist ein eindeu-
tiger Beleg dafür, dass die Spar- und Bauverein 
Solingen eG sozialverantwortlich handelt und 
immer wieder ausgewogene Lösungen gemein-
sam mit den Betroffenen finden konnte – ein 
Unterscheidungsmerkmal von anderen, das 
sich sehen lassen kann.

Wohnungsbestände sozial sichern –  
Vorsorge durch Kooperation
Besondere Aufmerksamkeit erfordert ein Teil 
der jetzt 1.256 Sozialwohnungen (01.01.2009). 
Der SBV beobachtet die Entwicklungen in den 
Siedlungen aufmerksam. Allerdings – die Hor-
rormeldungen über Missstände im sozialen 
Wohnungsbau finden sich nicht in SBV-Be-
ständen. Seit Jahren wird auf beunruhigende 
Umbrüche in Sozialwohnungsbeständen hin-

gewiesen: bedrohte Stadtquartiere mit hoher 
Arbeitslosigkeit, hohen sozialen Belastungen 
und zunehmenden Leerständen. Wir achten 
darauf, dass sich solche Veränderungen nicht 
in den Genossenschaftsbeständen ergeben – 
unabhängig davon, ob es sich um Sozialwoh-
nungen handelt oder nicht. Deswegen werden 
nun auch probeweise Sprechstunden vor Ort 
von der Wohnbetreuung durchgeführt, die 
bisher sehr gut angenommen werden. Erstmals 
berichten die Wohnbetreuer auch im Service-
bericht über Entwicklungen in Siedlungsbe-
ständen. Mal sind die Hunde und Katzen das 
Problem, mal Lärmbelästigungen unachtsamer 
Nachbarn, mal Auseinandersetzungen zwi-
schen Jugendlichen. Die Quintessenz besteht 
jedoch darin: Es handelt sich um Probleme, 
die gemeinsam durch ein entschlossenes und 
manchmal auch couragiertes Vorgehen gelöst 
werden könnten. 

Für Wohnungsbelegungen in der Hasseldelle 
besteht seit letztem Jahr ein Kooperations-
vertrag mit der Stadt Solingen, der dafür 
sorgt, dass in guter Zusammenarbeit mit dem 
Stadtdienst Wohnen sozialverträgliche Vermie-
tungen gesichert werden können. In Kooperati-
on mit der Stadt konnten auch im vergangenen 
Jahr die bestehenden Ansätze für Quartiersma-
nagement in der Hasseldelle und der Siedlung 
Zietenstr. gesichert werden. Der SBV ist auch in 
Zukunft bereit, die gute Zusammenarbeit mit 
der Stadt fortzusetzen und seinen Beitrag zur 
Stadtentwicklung zu leisten. 

In diesem Zusammenhang ist auch das Thema 
Integration anzusprechen. Integration setzt 
eine zweifache Bereitschaft voraus: zunächst, 
die Bereitschaft bestehender Nachbarschaften, 
„Neue“ oder „Fremde“ aufzunehmen und die 
Bereitschaft der „Neuen“ und/oder „Fremden“ 
sich einzufügen, sich zu beteiligen, sich ein-
zubringen, wie jeder andere auch. Dann steht 
einem friedlichen Zusammenleben trotz aller 
Unterschiede nichts im Wege. Im SBV leisten 
dazu das sogenannte „Integrative Wohnen“ 
(Beteiligung der BSV an der Wohnungsvergabe) 
und die vielfältige Unterstützung nachbar-
schaftlicher Aktivitäten ihren Beitrag. Haupt-
ansprechpartner bleiben jedoch die Hausge-
meinschaft und Selbstverwaltung vor Ort. 
Wenn sie mitmachen, entfaltet sich eine ganz 
andere Dynamik. 

Integration gelingt auch durch gemeinsame  
Aktivitäten in den Siedlungen, hier ein Sommer­
fest in der Badstraße.
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Sicherheit im SBV
Einen besonderen Stellenwert hat auch im zu-
rückliegenden Jahr das Thema Sicherheit er-
fahren, ein Grundbedürfnis vieler unserer Mit-
glieder. Es bleibt dabei, der sicherste Schutz vor 
Einbrechern ist der aufmerksame Nachbar. 
Insoweit sind alle aufgerufen, sich gemeinsam 
zu beteiligen, am besten in einer funktionie-
renden Nachbarschaft. Im Auftrag des SBV sind 
nach und nach in den Erdgeschosswohnungen 
sogenannte Fensterverriegelungen eingebaut 
worden, um auch mit technischen Mitteln vor-
zusorgen. Diese können jedoch nur „abschre-
cken“ und einen möglichen Einbrecher aufhal-
ten. Umfassenden Einbruchschutz bieten sie 
nicht. 

Ein ebenso wichtiger Bereich ist der Brand-
schutz geworden. Im Verlauf des Jahres sind 
fast alle Wohnungen und Treppenhäuser im 
SBV mit Rauchmeldern der Firma Pyrexx 
ausgestattet worden, wenn die Hausgemein-
schaft damit einverstanden war. Das Sicher-
heitskonzept in allen SBV-Häusern geht jetzt 
in die zweite Runde. In diesem Jahr werden die 
Rauchmelder erstmals komplett ausgetauscht 
und gewartet. Das gehört zu einem schlüssigen 
Sicherheitskonzept dazu. Erste Erfahrungen 
wurden in der Mitgliederzeitung bereits aus-
gewertet. In drei uns bekannten Fällen konnte 
durch die Rauchmelder Schlimmeres verhin-
dert werden. Die Akzeptanz in der Genossen-
schaft ist heute, nach einem Jahr, gestiegen. 
Kein Wunder: Jetzt, wo fast alle SBV-Häuser 
ausgerüstet sind, sind damit auch fast 10 % des 
Wohnungsbestandes in Solingen mit Rauch-
meldern ausgestattet – ein einmaliger Sicher-
heitsstandard, den andere Vermieter nicht 
ohne weiteres bieten wollen. 

Wohnen im Alter –  
ein wichtiges Betätigungsfeld
Neben den traditionellen Zielgruppen (Fami-
lien mit Kindern) gehören ältere Haushalte zur 
größten und wichtigsten wohnungswirtschaft-
lichen Zielgruppe. Daher zählen Angebote für 
Senioren, wie die Schaffung altersgerechter und 
betreuter Wohnungen oder die Anpassung des 
Altbestandes an seniorengerechtes Wohnen, 
zu einem dringend notwendigen und zukunfts-
trächtigen Betätigungsfeld der Wohnungsge-
nossenschaft. 

Der SBV kann zum Thema „Wohnen im Alter“ be-
reits einiges vorweisen: 
• �Die Sozialarbeiterinnen bieten individuelle 

Beratungsleistungen rund um das Thema 
„Wohnen im Alter“ an. Gemeinsam mit der 
Wohnberatungsstelle der Stadt Solingen ko-
ordinieren sie die Beratung und Finanzierung 
bei Wohnraumanpassungen. Diese finden im 
SBV-Seniorenbüro Unnersberg statt. 

• �Am Unnersberg bieten wir 105 altengerechte 
und 5 behindertengerechte Seniorenwohnun
gen mit Service. 

• �Im Börkhauser Feld sind behindertengerechte 
und -freundliche Wohnungen in jedem Bau-
abschnitt errichtet worden für Menschen, die 
selbstständig in der Familie wohnen können und 
nicht auf Dienstleistungen angewiesen sind. 

• �In modernisierten Wohnungen werden im 
Einzelfall alten- und behindertenfreundliche 
Wohnungen geschaffen. 

• �Bei Wohnungswechseln im Erdgeschoss wer-
den seniorenfreundlich ausgestattete Woh-
nungen hergerichtet, wenn diese gut erreich-
bar sind, die topographische Lage, das soziale 
Umfeld und die Nähe zu Geschäften, Ärzten 
und die Anbindung an das öffentliche Ver-
kehrsnetz stimmen. 

• �Bei Wiedervermietungen und auf Anfrage wer-
den die Seniorenwohnungen am Unnersberg 
durch den Einbau einer Dusche aktuellen An-
forderungen angepasst (bisher insgesamt 29 
Anpassungen). 

• �Etwa 100 - 120 Wohnungen sollen in den näch-
sten zehn Jahren auf diese Weise senioren-
freundlich ausgestattet werden. 

• �Ein gutes Mittel gegen Vereinsamung in der 
Wohnung sind die acht Bewohnertreffs. I.d.R. 
treffen sich gerade die älteren Bewohner aus 
der Nachbarschaft in diesen oft auch von äl-
teren selbst organisierten Gemeinschaftsein-

Durch die Ausstattung nahezu aller SBV-Häuser 
sind fast 10 % des Solinger Wohnungsbestandes 
mit Rauchmeldern ausgestattet – ein einmaliger 
Sicherheitsstandard.



richtungen. Leider mussten die Bewohnertreffs 
im Kannenhof (Pavillon) und in der Siedlung 
Schillerstr. wieder aufgegeben werden, da sich 
nicht genug engagierte Mitglieder in der Be-
wohnerselbstverwaltung oder der Nachbar-
schaft mehr finden. 

• �In der Siedlung Hasseldelle, Weegerhof und 
Wasserturm übernehmen für einen befristeten 
Zeitraum private Anbieter den Winterdienst 
und z.T. die Außenreinigung. Dies ist eine 
wohnbegleitende Dienstleistung, die sowohl 
ältere als auch jüngere berufstätige Mitglieder 
enorm entlasten kann. 

• �Im Erdgeschoss eines Hauses in der Hasseldelle 
ist eine große Wohnung zu seniorenfreund-
lichen Wohnungen und im 3. OG Wohnungen 
so umgebaut worden, dass zwei Senioren-
Wohngemeinschaften mit Betreuungsange
bot einziehen konnten. Das Haus eignet sich 
hervorragend für Angebote zum Thema „Woh-
nen im Alter“ und soll bei einem vorhandenen 
Bedarf entsprechend weiterentwickelt wer-
den. Wieder ein interessantes Angebot für die 
älteren Mitglieder der Genossenschaft. Zum 
anderen werden Erfahrungen für weitere Pro-
jekte gesammelt.

• �Im Zusammenhang mit dem bereits beschrie-
benen Neubauprojekt im Weegerhof sollen 
neben dem komfortablen Wohnen für Se-
nioren weitere „alt“ernative Wohnformen 
wie eine Wohngemeinschaft für Demente, eine 
Hausgemeinschaft mit Service oder Wohn-
gemeinschaften von Alt und Jung entwickelt 
werden. Besonders hingewiesen werden muss 
dabei auch auf die Eingliederung des Neubaus 
in die bestehende Siedlung Weegerhof. Nicht 
das Mehrgenerationenhaus, sondern die Mehr
generationennachbarschaft ist die Zukunft. 
Wohngebiete sollten so gestaltet werden, dass 
sie sich an den Bedürfnissen aller Generati-
onen orientieren.

Bewohnerselbstverwaltung –  
Ehrenamt in der Genossenschaft fördern
Ende 2008 haben sich im Sprecherrat der BSV 
Veränderungen ergeben. Nun stellt sich dieser 
in den SBV-Siedlungen vor, informiert über die 
Wahlen der Bewohnerselbstverwaltung und hilft 
den zuständigen Ehrenamtlichen vor Ort bei der 
Durchführung der Wahlen. Diese sollen mög-
lichst bis Ende Oktober 2009 abgeschlossen sein, 
so dass die Ergebnisse in der Weihnachtsausgabe 
der Mitgliederzeitung „Wohnen im Licht“ mitge-

teilt werden können. Es wird jedoch nicht leicht 
sein, interessierte Mitglieder zu finden. 

Erholungswerk für die Bewohner
selbstverwaltung
Als Anerkennung für langjähriges ehrenamtlich
es Engagement in der Bewohnerselbstverwal-
tung bietet das Erholungswerk der Spar- und 
Bauverein Solingen eG allen Vertrauensleuten 
und Siedlungssprechern einen Ferienaufenthalt 
in Bergen (Oberbayern), Bischofsgrün (Fichtel-
gebirge), Kressbronn (Bodensee) und Waren 
(Mecklenburgische Seenplatte). In 2008 haben 
65 Personen aus der Bewohnerselbstverwaltung 
das Erholungswerk in Anspruch genommen 
(Vorjahr: 66 Personen).

Spielplatz- und Freiraumgestaltung –  
Mitbestimmung vor Ort 
Auch in 2008 wurden umfassende Maßnahmen 
für die Neugestaltung und Instandsetzung der 
Spielplätze in der Spielplatz- und Freiraum-
kommission und mit Vertretern der BSV vorbe-
reitet und z.T. umgesetzt. Den Schwerpunkt in 
2008 bildete die Umgestaltung von bestehenden 
Anlagen z.B. in den Siedlungen Weyersberg, �
Wasserturm, Hoffeld und einzelnen Maßnahmen 
an der Friedrichstr., Hasselstr. und der Lerchen-
straße. Einen Glanzpunkt stellt die Einrichtung 
einer Boulebahn in der Siedlung Sängerweg dar, 
die von den Anwohnern sehr gut angenommen 
wird. 
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Auch 2008 wurden von der Spielplatz- und Frei­
raumkommission wieder SBV-Spielplätze – hier 
Hoffeld – überprüft, instandgehalten und neu 
gestaltet.
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vor allem aus den „neuen“ Bundesländern, ihre 
Besucher- und Gästewohnungen bundesweit 
über das Internet an. Jedes Mitglied kann, wenn 
gewünscht, so seinen Urlaub direkt bei einer 
Genossenschaft buchen und i.d.R. zu günstigen 
Preisen verbringen. Näheres erfährt man über 
die Internetseiten: www.gaestewohnen.de. 

Museum Waschhaus Weegerhof
War das Jahr 2007 noch vom „Abschied vom 
alten Waschhaus“ geprägt, so stand das Jahr 
2008 unter dem Motto des Neuanfangs. Das 
denkmalgeschützte Kernstück der Siedlung 
Weegerhof wird seit dem 2. März 2008 als Mu-
seum betrieben. Jeweils am 1. und 3. Sonntag 
im Monat von 11 bis 13 Uhr wird seitdem das 
Waschhaus und das Museum von ehrenamt-
lichen Helfern aus dem Kreis der „Waschhaus-
freunde“ den interessierten Besuchern präsen-
tiert. Die Geschichte des Waschens und die So-
zialgeschichte der Siedlung sind Schwerpunkte 
einer Dauerausstellung. In Kooperation mit 
dem Rheinischen Industriemuseum werden Füh-
rungen organisiert. Weiterhin ist es aber auch 
möglich, das Waschhaus für den eigentlichen 
Zweck, das Waschen mit modernen Waschma-
schinen, zu nutzen, wovon die Weegerhofer 
regen Gebrauch machen.

SBV-Nachbarschaftshilfeverein –  
Initiative braucht Unterstützung 
Seit 1992 unterstützt der SBV-Nachbarschafts-
hilfeverein Initiativen in der Nachbarschaft von 
SBV-Siedlungen. Er fördert alle Aktivitäten, die 
Nachbarschaften lebenswerter und lebendiger 
machen. Der gemeinnützige Verein mit rd. 70 
Mitgliedern finanziert sich aus Mitgliedsbeiträ-
gen, Zuschüssen und Spenden. In 2008 hat er 
u.a. wieder Sprachkurse in der Hasseldelle und 
Zietenstraße, ein Eltern-Kind-Cafe im Börkhau-
ser Feld, Veranstaltungen für Kindertagesstätten 
in Zusammenarbeit mit Violettas Puppenbühne 
und den Singkreis der Unnersberger Senioren 
unterstützt. Ein bunt gemischtes Programm für 
alle Generationen also, die aktiv sind und blei-
ben wollen.

Genossenschaftshaus/Besucherwohnungen/ 
Genossenschaftliche Gästewohnungen
Auch in diesem Jahr sind die Besucherwoh-
nungen im Genossenschaftshaus am Unnersberg, 
über dem Gasthaus Weegerhof und in der Sied-
lung Weyersberg wieder umfangreich genutzt 
worden. Weiterhin erfreut sich die Kooperation 
mit einer Genossenschaft in Waren an der Mü-
ritz großer Beliebtheit bei unseren Mitgliedern. 
Mittlerweile bieten einige Genossenschaften, 

Im Frühjahr 2009 feierte das Museum Waschhaus im Weegerhof zusammen mit den ehrenamtlichen 
„Waschhausfreunden” und anderen Unterstützern sein einjähriges Bestehen.
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2.	 Darstellung der Lage
2.1	Vermögens- und Finanzlage
Die Bilanzsumme hat sich um T€ 13.763 auf T€ 
238.237 erhöht. In das Anlagevermögen wurden 
T€ 16.101 investiert. Die Abschreibungen be-
laufen sich auf T€ 4.816. Insgesamt hat sich das 
Anlagevermögen unter Berücksichtigung von 
Buchwertabgängen durch Verkauf (T€ 538) um 
T€ 10.747 erhöht. Das Umlaufvermögen hat sich 
im Wesentlichen durch den Anstieg der unfer-
tigen Leistungen und den flüssigen Mitteln um 
T€ 3.016 erhöht. 

Die Finanzierung der Investitionen erfolgte 
durch Kreditaufnahme und langfristiges Eigen-
kapital, das sich um T€ 4.697 erhöhte.

Hinsichtlich der Vermögensstruktur enthält die 
Bilanzsumme zum 31.12.2008 mit T€ 210.568 
(88,4%) langfristig gebundenes Vermögen, ins-
besondere Grundstücke des Anlagevermögens. 
Auf flüssige Mittel entfallen T€ 19.343 (8,1%) 
und auf das übrige Umlaufvermögen entfallen 
T€ 8.326 (3,5%). 

Die Kapitalstruktur weist T€ 155.698 (65,4%) 
langfristige, T€ 18.683 (7,8%) kurzfristige Fremd-
mittel sowie T€ 60.444 (25,4%) langfristiges und 
T€ 1.033 (0,4%) kurzfristiges Eigenkapital aus. 
Langfristiges Eigenkapital und Pensionsrück-
stellungen haben einen Anteil von T€ 62.823 
(26,4%) am Gesamtkapital. Die langfristigen Ver-
mögenswerte sind zum Bilanzstichtag fristge-
recht mit Eigenkapital und langfristigem Fremd-
kapital finanziert. Auch die Investitionen für 
die in Durchführung und Planung befindlichen 
Bau- und Modernisierungsmaßnahmen werden 
fristgerecht durch Eigenmittel und durch noch 
ausstehende langfristige Finanzierungsmittel �
finanziert.

		  2008	 2007	 2006	 2005	 2004

Eigenkapital	 Mio. €	 61,5	 56,8	 52,7	 49,8	 47,6
Eigenkapitalrendite	 Prozent	 8,70	 8,48	 6,72	 5,76	 7,88
Cashflow	 Mio. €	 12,74	 7,95	 7,61	 7,21	 7,83
Umsatzerlöse	 Mio. €	 33,2	 33,3	 31,8	 30,4	 29,2
Leerstandsquote	 Prozent	 8,9	 9,9	 9,7	 9,5	 8,1
Nettokaltmiete �
– preisfreie WE	 €/m2/Monat	 4,92	 4,81	 4,61	 4,52	 4,30
Nettokaltmiete �
– öffentlich gefördert	 €/m2/Monat	 4,51	 4,43	 4,39	 4,33	 4,24
Nettokaltmiete �
– gesamt	 €/m2/Monat	 4,84	 4,73	 4,57	 4,48	 4,28

1.2	Finanzielle Leistungsindikatoren (Kennziffern)

Die Liquidität und die Zahlungsbereitschaft sind 
unter Einbeziehung der Finanzplanung auch für 
das Jahr 2009 gesichert. Die Vermögens- und Ka-
pitalverhältnisse sind geordnet.

2.2	Ertragslage

Die Ertragslage der Genossenschaft wird über-
wiegend durch den Hauptleistungsbereich, die 
Hausbewirtschaftung, bestimmt. Die Sollmieten 
sind trotz Sollmietenfortfall durch Verkauf ge-
genüber dem Vorjahr insbesondere durch die 
Neuvermietung von Wohnungen und die ganz-
jährige Auswirkung der Mietveränderungen des 
Vorjahres angestiegen.

Der in 2008 erzielte Jahresüberschuss verteilt 
sich wie folgt auf die Lesitungsbereiche:

Im Hausbewirtschaftungsergebnis in Höhe von 
T€ -228 haben sich Abschreibungen auf Grund-
stücke mit Wohn- und Geschäftsbauten in Höhe 
von T€ 4.715 ausgewirkt; sie wurden unter Zu-
grundelegung einer Gesamtnutzungsdauer von 
75 Jahren ermittelt. Die Instandhaltungskosten 

	 2008	 2007�
	 T€	 T€

Saldo der Ergebnisse aus der Hausbewirt-�
schaftung einschl. Gemeinschafts- und Spar-�
einrichtung, Bautätigkeit, sonstige betrieb-�
liche Tätigkeit und das Finanzergebnis	 +669	 +1.575

Neutrales Ergebnis	 +4.678	 +3.245

Unternehmensergebnis vor Abzug von �
Ertragsteuern	 +5.347	 +4.820

Steuern vom Einkommen �
und Ertrag	 +0	 +0

Jahresüberschuss	 +5.347	 +4.820

Einstellung in Ergebnisrücklagen	 -4.500	 –3.950

Bilanzgewinn	 +847	 +870
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beliefen sich in 2008 auf T€ 10.819 = 21,90 €/m2 
(Vorjahr 18,62 €/m2 ). 

Das neutrale Ergebnis resultiert im Wesentlichen 
aus Erträgen aus der Veräußerung von Grundbe-
sitz und der Veränderung der Rückstellung für 
Bauinstandhaltung. 

Auf der Grundlage des Wirtschaftsplanes 2009, 
der auf vorsichtigen Annahmen beruht, wird 
für 2009 ein gutes Ergebnis erwartet, so dass für 
2009 die Dividendenzahlung ebenfalls gesichert 
sein wird. 

3.	 Nachtragsbericht
Vorgänge von besonderer Bedeutung sind nach 
dem Schluss des Geschäftsjahres 2008 nicht ein-
getreten. 

4.	 Chancen und Risiken der 
künftigen Entwicklung

Der Vorstand hat aufgrund des Gesetzes zur Kon-
trolle und Transparenz im Unternehmensbereich 
(KonTraG ) den Ausbau des Risikomanagements 
fortgesetzt. Das systematische innerbetriebliche 
Berichtswesen ist weiterentwickelt worden. Seit 
2004 werden quartalsmäßig zusammenfassende 
Berichte mit wesentlichen Kennzahlen und Ent-
wicklungstrends zu den Beobachtungsbereichen: 
Neubau, Instandhaltung, Modernisierung, Woh-
nungsbewirtschaftung, Vermietung und Sparein-
richtung mit Hinblick auf Effizienz und Rentabi-
lität als Grundlage für ein Frühwarnsystem er-
stellt. 

Mit der Aufstellung eines Prüfrahmenplanes mit 
unterschiedlichen Zyklen innerhalb der nächsten 
fünf Jahre und Festlegung der Verantwortlichen 
wurde eine interne Revision eingerichtet. Für die 
unternehmensspezifischen Prüffelder wurden 
entsprechende Prüfungshandlungen festgelegt. 
Die Prüfungsergebnisse werden unmittelbar in 
die Entscheidungsprozesse des Vorstandes ein-
bezogen.

Im Rahmen der Portfolio-Analyse wurde der nach 
strategischen Geschäftseinheiten strukturierte 
Immobilienbestand hinsichtlich seiner Risiko- und 
Erfolgspotentiale untersucht. Für diese Einheiten 
wurden die konzeptionellen Strategien nach wirt-
schaftlichen und sozialen Gesichtspunkten weiter 
entwickelt. Ziel ist die langfristige erfolgsorien-
tierte Ausrichtung des Immobilienbestands an 
Marktaussichten und Wettbewerbsvorteilen unter 
Berücksichtigung von Chancen und Risiken. 

Das computergestützte Planungsmodell zur Un-
ternehmens- und Finanzplanung ist weiterge-
führt und ergänzt worden. Damit können die 
wirtschaftlichen und liquiditätsmäßigen Auswir-
kungen auf Basis der Bilanz, GuV und Wirtschafts-
planung über einen Betrachtungszeitraum von 
10 und mehr Jahren dargestellt werden. Dieses 
Instrument zur Erkennung von Chancen und Ri-
siken ist in Form einer rollierenden Planung durch 
jährliche Fortschreibung fester Bestandteil der 
Unternehmenssteuerung geworden. Fehlentwick-
lungen und Chancen können rechtzeitig erkannt 
und durch entsprechende Maßnahmen des Vor-
standes beeinflusst werden. 

Der Aufsichtsrat wird regelmäßig im Rahmen der 
monatlichen Sitzungen und durch einen umfas-
senden Quartalsbericht mit den wesentlichen 
Kennziffern über die wichtigsten Bereiche des 
Unternehmens, deren Verläufe und Trends unter-
richtet. 

Die planmäßigen Verbesserungen des Wohnungs-
bestandes durch Neubau, Modernisierung und 
umfangreiche Instandhaltung im Rahmen der 
Unternehmens- und Finanzplanung sichern die 
nachhaltige Vermietbarkeit. Durch den Abbau 
der Leerstände und die Trennung von unren-
tablem Grundbesitz erhöht sich die Wirtschaft-
lichkeit. Durch attraktive Angebote, die an die 
Mitgliedschaft gebunden sind (Mitgliedskarte 
und Spareinrichtung), wird eine positive Mitglie-
derentwicklung angestrebt. 

Für den Bereich der Wohnungsbewirtschaftung 
könnte eine nachlassende Wohnungsnachfrage, 
eine sich verschlechternde Zahlungsmoral und die 
in der Mieterschaft vorhandene Altersstruktur zu 
steigenden Fluktuations- und Leerstandsquoten 
führen und aufgrund von Erlösschmälerungen 
und Wertberichtigungen auf Mietforderungen 
zu einer Belastung der Ertrags-, Vermögens- und 
Finanzlage werden. Durch verstärkte Marketing-
maßnahmen soll diesem Trend entgegengewirkt 
werden.

Das Anlagevermögen ist langfristig finanziert. Bei 
den langfristigen Fremdmitteln handelt es sich 
überwiegend um langfristige Annuitätendarle-
hen mit Laufzeiten bis zu 10 Jahren. Auf Grund 
steigender Tilgungsanteile halten sich die Zins-
änderungsrisiken in beschränktem Rahmen. Die 
Zinsentwicklung wird im Rahmen unseres Risi-
komanagements beobachtet. Ggf. werden zur 
Sicherung günstiger Finanzierungskonditionen 
Darlehensverträge und Prolongationen im Voraus 
abgeschlossen (Forward-Darlehen).
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Bezogen auf die Spareinrichtung sind Verände-
rungen im Sparverhalten zur Zeit nicht festzu-
stellen. Abflüsse durch Umschichtungen der Spar-
beiträge in Aktien, Fonds u.a. Anlageformen, die 
von der Genossenschaft nicht angeboten werden 
dürfen, sind derzeit unwahrscheinlich. Soweit die 
erkennbaren Risiken die Ertrags-, Vermögens- und 
Finanzlage belasten könnten, sind sie im Wirt-
schaftsplan entsprechend berücksichtigt. Wesent-
lich i. S. des § 289 Abs. 1 HGB sind diese Risiken für 
die Genossenschaft nicht. Berichtspflichtig i. S. des 
§ 321 Abs. 1 Satz 3 HGB stellen die aufgezeigten 
Risiken keine wesentliche Beeinträchtigung oder 
ein bestandsgefährdetes Risiko dar.

5.	 Prognosebericht

Im Rahmen der Neubautätigkeit wird das Neu-
bauprojekt Weegerhof vorbereitet. Der Spar- und 
Bauverein ist bestrebt, die Modernisierungen des 
Wohnungsbestandes zügig durchzuführen, um 
die nachhaltige Vermietbarkeit der Wohnungen 
langfristig zu sichern. Die Finanzierung dieser 
Maßnahmen wird mit Eigen- und Fremdkapital 
durchgeführt. Neben der Neubau- und Moder-
nisierungstätigkeit wird die Pflege und Verbes-
serung unseres Wohnungsbestandes durch um-
fangreiche Instandhaltungsarbeiten zur Vermin-
derung künftiger Mietausfälle durch Leerstände 
beitragen.

In den nächsten 10 Jahren gilt es weiterhin, große 
Teile des Bestandes aufzuwerten, die keine zeit-
gemäßen Qualitäten mehr aufweisen. Ziel ist es, 
moderne, energiesparende und zeitgemäße, aber 
auch bezahlbare Wohnungen zur Verfügung zu 
stellen. Die Wirtschaftlichkeit des Gesamtwoh-
nungsbestandes ist langfristig zu gewährleisten, 
damit die notwendigen finanziellen Mittel für 
Bestandsinvestitionen erbracht werden können. 
Die Marktführerschaft in Solingen gilt es zu be-
wahren und für breite Schichten der Bevölkerung 
sozialverträglich zu stabilisieren. Wirtschaft-
lichkeit und soziale Verantwortung sind für den 
Spar- und Bauverein kein Widerspruch, sondern 
Programm.

Für die langfristige Unternehmens- und Finanz-
planung gelten folgende Eckpunkte:
• �Die Dividendenausschüttung in Höhe von 4 % 
ist auch in Zukunft zu gewährleisten.

• �Bestandsverbesserung vor allem durch Mo-
dernisierung und Instandhaltung bleibt auch 
zukünftig der Schwerpunkt. Das Ziel aus heu-
tiger Sicht besteht darin, etwa ein Drittel des 
Bestandes in den nächsten 10 Jahren zu sanie-
ren. Es ist ein hohes bestandsorientiertes Inve-

stitionsniveau sicherzustellen, um den in die 
Jahre gekommenen Altbaubestand der Genos-
senschaft fit zu machen, den Leerstand abzu-
bauen und den Bestand nachhaltig vermietbar 
zu halten.

• �In den SBV-Siedlungen sind ergänzende oder 
bestandsersetzende Neubaumaßnahmen vor-
gesehen, insbesondere auch dort, wo die Mo-
dernisierung nicht mehr wirtschaftlich bzw. 
nachhaltig darstellbar ist.

• �Die Portfolio-Untersuchung, d. h. eine Analyse 
zur Verbesserung des Bestandes, soll durch die 
zusätzliche Nutzung des epiqr-Tools weiter dif-
ferenziert werden. Mit diesem Analyseinstru-
ment wird der Bestand nach Objektbeschaf-
fenheit und Vermietungserfolg untersucht und 
in strategische Geschäftsfelder eingeteilt. Für 
diese werden geeignete Handlungsstrategien 
und Richtlinien entwickelt, wie z. B. gezielte 
Marketing- und Vermietungsaktionen nach 
Objektbeschaffenheit und differenzierten 
Zielgruppen, Investitionen im Bestand oder 
ergänzende Neubaumaßnahmen, Verkauf von 
Immobilien zur Bestandsoptimierung und zur 
Liquiditätssicherung, sowie zur Grundstücks
optimierung durch Entwicklungsmaßnahmen. 
Die Ergebnisse sind kontinuierlich zu überprü-
fen und fortzuschreiben. 

Damit sind aus heutiger Sicht die Vorausset-
zungen geschaffen, um alle Finanzierungsmög-
lichkeiten zur Verbesserung des genossenschaft-
lichen Gesamtvermögens auszuschöpfen. Nur so 
kann der in großen Teilen überalterte Gesamt-
bestand der Spar- und Bauverein Solingen eG 
schneller und durchgreifender modernisiert und 
nicht nur „nachholend“, sondern auch „nach-
haltig“ verbessert werden. Gleichzeitig ist eine 
kontinuierliche Neubaurate zur nachhaltigen 
Unternehmensentwicklung notwendig. 

Dank
Der Vorstand spricht allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern für ihren Einsatz und ihre Lei-
stungsbereitschaft Dank und Anerkennung aus. 
Ebenso dankt er den Vertrauensleuten und Sied-
lungssprechern, Vertreterinnen und Vertretern, 
den Aufsichtsrats- und Ausschussmitgliedern, 
dem Betriebsrat und den zahlreichen Geschäfts-
partnern der Genossenschaft. Die vertrauens-
volle und konstruktive Zusammenarbeit aller 
ermöglicht und sichert das genossenschaftliche 
Wohnen auch in Zukunft in Solingen.

Solingen, 31. März 2009
Spar- und Bauverein Solingen eG
Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft
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Aktiva

Bilanz zum 31. Dezember 2008

	 Geschäftsjahr 		  Vorjahr �
	 € 	 € 	 € 

Anlagevermögen	

Immaterielle Vermögensgegenstände		  6.833,71	 13.624,71

Sachanlagen

Grundstücke mit Wohnbauten	 203.206.185,83		  189.534.831,60

Grundstücke mit Geschäfts- und �
anderen Bauten	 3.504.277,54		  3.649.397,05	
	

Grundstücke ohne Bauten	 2.625.463,45		  2.625.463,45

Grundstücke mit Erbbaurechten Dritter	 143.489,62		  143.489,62

Technische Anlagen und Maschinen	 54.268,20		  74.469,20

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung	 207.507,74		  199.479,78

Anlagen im Bau	 0,00		  3.286.116,78

Bauvorbereitungskosten	 195.781,80	 209.936.974,18	 0,00

Finanzanlagen

Anteile an verbundenen Unternehmen	 381.129,19		  51.129,19

Beteiligungen	 15.339,76	 396.468,95	 15.339,76

Anlagevermögen insgesamt		  210.340.276,84	 199.593.341,14

Umlaufvermögen

Vorräte

Unfertige Leistungen	 7.160.872,37		  6.438.276,32

Andere Vorräte	 210.079,80	 7.370.952,17	 235.382,16

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Forderungen aus Vermietung	 347.720,75		  341.121,88

Forderungen aus anderen Lieferungen und Leistungen	 778,97		  49,84

Forderungen gegen verbundene Unternehmen	 1.452,72		  0,00

Sonstige Vermögensgegenstände	 423.885,62	 773.838,06	 323.383,19

Wertpapiere		  169.966,22	 130.220,54

Flüssige Mittel

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten		  19.343.338,72	 17.173.793,73

Rechnungsabgrenzungsposten 

Andere Rechnungsabgrenzungsposten 		  238.193,90	 238.000,00

Bilanzsumme		  238.236.565,91	 224.473.568,80
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Passiva

	 Geschäftsjahr 		  Vorjahr �
	 € 	 € 	 € 

Eigenkapital
Geschäftsguthaben
der mit Ablauf des Geschäftsjahres	 �
ausgeschiedenen Mitglieder			   396.653,92		  449.719,27
der verbleibenden Mitglieder			   14.995.789,74		  15.046.494,66
aus gekündigten Geschäftsanteilen		  36.500,00	 15.428.943,66	 30.000,00
Rückständige fällige Einzahlungen	
auf Geschäftsanteile		  26.978,79 €
	 (2007:	 29.192,15 €)
Ergebnisrücklagen
Gesetzliche Rücklage			   7.400.000,00		  6.850.000,00
davon aus Jahresüberschuss	 �
Geschäftsjahr eingestellt:  		  550.000,00 €
	 (2007:	 500.000,00 €)
Bauerneuerungsrücklage			   5.138.807,98		  5.138.807,98
Andere Ergebnisrücklagen			   32.662.711,00	 45.201.518,98	 28.447.243,09
davon aus Bilanzgewinn
Vorjahr eingestellt:		  265.467,91 €
	 (2007:	 234.631,14 €)
davon aus Jahresüberschuss
Geschäftsjahr eingestellt:  		  3.950.000,00 €
	 (2007:	 3.450.000,00 €)
Bilanzgewinn
Jahresüberschuss			   5.346.511,81		  4.820.037,02
Einstellungen in Ergebnisrücklagen		  4.500.000,00	 846.511,81	 3.950.000,00

Eigenkapital insgesamt				    61.476.974,45	 56.832.302,02

Rückstellungen
Rückstellungen für Pensionen und 				  
ähnliche Verpflichtungen			   2.379.111,00		  2.104.982,00
Rückstellungen für Bauinstandhaltung		  801.373,00		  1.805.000,00
Sonstige Rückstellungen			   4.795.893,65	 7.976.377,65	 2.122.961,83

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 99.937.329,47		  96.030.366,92
Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern	 4.107.292,25		  4.193.003,76
Spareinlagen			   52.823.294,88		  49.913.015,36
Erhaltene Anzahlungen			   9.138.273,78		  8.451.246,14
Verbindlichkeiten aus Vermietung		  436.688,33		  330.660,87
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 1.711.508,15		  2.141.514,07
Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,�
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht	 0,00		  44,00
Sonstige Verbindlichkeiten			   628.826,95	 168.783.213,81	 546.938,83
davon aus Steuern:		  295.384,07 €
	 (2007:	 252.734,34 €)
davon im Rahmen der
sozialen Sicherheit:		  1.928,55 €
	 (2007:	 0,00 €)

Rechnungsabgrenzungsposten 				    0 ,00	 1.533,00

Bilanzsumme				    238.236.565,91	 224.473.568,80
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	 Geschäftsjahr 		  Vorjahr �
	 € 	 € 	 € 

Umsatzerlöse

a) aus der Hausbewirtschaftung			  33.081.988,92		  33.145.019,42

b) aus anderen Lieferungen und Leistungen	 103.915,73	 33.185.904,65	 125.991,90

Erhöhung des Bestandes an unfertigen Leistungen		  722.596,05	 -38.773,09�
(Vorjahr: Verminderung)						    

Andere aktivierte Eigenleistungen			   1.491.745,63	 1.397.774,16

Sonstige betriebliche Erträge				    5.271.883,23	 4.800.297,07

Aufwendungen für bezogene Lieferungen und Leistungen

Aufwendungen für Hausbewirtschaftung			   15.664.679,57	 14.291.616,52

Rohergebnis				    25.007.449,99	 25.138.692,94

Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter			   5.611.969,27		  5.360.562,89

b) soziale Abgaben und Aufwendungen für �
    Altersversorgung und Unterstützung		  1.984.627,13	 7.596.596,40	 1.722.998,33

    davon für Altersversorgung: 		 902.453,83 €

	 (2007:	 645.675,27 €)

Abschreibungen auf immaterielle�
Vermögensgegenstände des�
Anlagevermögens und Sachanlagen			   4.815.751,64	 4.534.699,66

Sonstige betriebliche Aufwendungen			   1.541.517,34	 3.377.030,13

Erträge aus Beteiligungen			   1.620,00		  1.620,00

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge		  882.330,83	 883.950,83	 610.561,33

Abschreibungen auf Wertpapiere des Umlaufvermögens	 5.373,10		  3.089,09

Zinsen und ähnliche Aufwendungen		  5.576.795,40	 5.582.168,50	 4.938.944,06

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit		  6.355.366,94	 5.813.550,11

Sonstige Steuern 				    1.008.855,13	 993.513,09

Jahresüberschuss				    5.346.511,81	 4.820.037,02

Einstellungen aus dem Jahresüberschuss�
in Ergebnisrücklagen				    4.500.000,00	 3.950.000,00

Bilanzgewinn				    846.511,81	 870.037,02

Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 01. Januar bis 31. Dezember 2008
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A.	 Allgemeine Angaben
Der Jahresabschluss für 2008 wurde nach den 
Rechnungslegungsvorschriften des Handelsge-
setzbuches in EURO aufgestellt. Bei der Gewinn- 
und Verlustrechnung wurde das Gesamtkosten-
verfahren gewählt. 

Die Bilanz zum 31.12.2008 und die Gewinn- und  
Verlustrechnung für 2008 wurden nach den 
aufgrund der Verordnung über Formblätter für 
die Gliederung des Jahresabschlusses von Woh-
nungsunternehmen vom 06.03.1987 herausge-
gebenen Anwendungsformblättern für Woh-
nungsunternehmen gegliedert.

In der Gliederung der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung ergaben sich gegenüber 
2007 keine Veränderungen. Die Vorjahreszahlen 
sind vergleichbar.

B. 	Erläuterungen zu den 
Bilanzierungs- und 
Bewertungsmethoden

Bei der Aufstellung der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung wurden folgende Bilanzie-
rungs- und Bewertungsmethoden angewandt:

Die in 2008 und in den Vorjahren entgeltlich 
erworbenen immateriellen Vermögensgegen-
stände (EDV-Software) wurden mit den Anschaf-
fungskosten bewertet und mit 25 % nach der 
linearen Methode planmäßig abgeschrieben.

Das Sachanlagevermögen ist zu den Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten abzüglich Ab-
schreibungen bewertet. 

Für Sachanlagenzugänge in 2008 sind als An-
schaffungs- oder Herstellungskosten Fremdko-
sten aktiviert. Bei Neubauten, Umbauten und 
Modernisierungsmaßnahmen wurden zusätz-
lich Kosten für eigene Architekten-, Verwal-
tungs- und Projektsteuerungsleistungen sowie 
Leistungen des Regiebetriebes angesetzt. Die Ei-
genleistungen sind auf der Basis der Gebühren-
sätze der HOAI und II.BV sowie den ermittelten 

Stundensätzen für den Regiebetrieb bewertet. 
Kosten für die Modernisierungsmaßnahmen 
wurden als Kosten für Erweiterung und wesent-
liche Verbesserung im Sinne von § 255 Abs. 2 
Satz 1 HGB aktiviert. 	

Objektbezogene Zinsen für Fremdkapital im 
Sinne von § 255 Abs. 3 HGB während der Bauzeit 
wurden nicht aktiviert.

Planmäßige lineare Abschreibungen auf abnutz-
bare Gegenstände des Anlagevermögens wurden 
bei Grundstücken mit Wohnbauten sowie mit 
Geschäfts- und anderen Bauten auf die Restnut-
zungsdauer der Gebäude vorgenommen. Dabei 
wird grundsätzlich von einer Gesamtnutzungs-
dauer von 75 Jahren ausgegangen. Bei separaten 
Garagen werden jährlich 5 % der Herstellungs-
kosten planmäßig abgeschrieben. Bei einzel-
nen Objekten im Althausbereich werden nach 
umfassenden Modernisierungen jeweils neue 
Restnutzungsdauern festgelegt. Die Abschrei-
bung der Restbuchwerte vor Modernisierung 
zuzüglich der aktivierten Modernisierungsko-
sten erfolgt einheitlich nach Maßgabe der Rest-
nutzungsdauer der betreffenden Gebäude. Die 
Abschreibung eines in Abbruchabsicht erwor-
benen und zur Zeit vermieteten Wohn- und Ge-
schäftshauses erfolgt auf die voraussichtliche 
Nutzungsdauer von 3 Jahren.

Technische Anlagen und Maschinen werden 
planmäßig zwischen 11 % und 25 % linear ab-
geschrieben, soweit sie nicht mit Merkposten 
fortgeführt werden.

Andere Anlagen sowie Gegenstände der Betriebs- 
und Geschäftsausstattung werden mit einem 
Abschreibungssatz von 25 - 33 % und angenom-
mener Nutzungsdauer von 3 - 4 Jahren linear 
abgeschrieben. Geringwertige Wirtschaftsgüter 
im Wert bis zwischen € 150,00 und € 1.000,00 
werden als Sammelposten im Zugangsjahr akti-
viert und gem. § 6 Abs.2 EStG linear über 5 Jahre 
abgeschrieben.

Außerplanmäßige Abschreibungen waren im Be-
richtsjahr nicht erforderlich.

Anteile an verbundenen Unternehmen und Be-
teiligungen sind mit den Anschaffungskosten 
oder mit dem niedrigeren beizulegenden Wert 
bewertet. 

Anhang
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Rückstellungen wurden entsprechend § 249 Abs. 
1 und 2 HGB gebildet.

Rückstellungen für Pensionen sind nach versi-
cherungsmathematischen Grundsätzen, unter 
Berücksichtigung der Richttafeln 2005 G und 
einem Zinsfuß von 4 % (Vorjahr: 6%) ermittelt 
und in voller Höhe passiviert worden.

Rückstellungen für Bauinstandhaltung, für die ein 
Passivierungswahlrecht besteht, wurden unter 
Beachtung des Grundsatzes der Einzelbewertung 
nach § 249 Abs. 2 HGB für Instandhaltungsmaß-
nahmen an Fassaden, für Abrissarbeiten und für 
Schallschutzmaßnahmen gebildet.

Sonstige Rückstellungen wurden nach § 249 Abs. 
1 HGB für ungewisse Verbindlichkeiten gebildet. 
Die Rückstellungen wurden nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung bemessen.

Verbindlichkeiten sind zum Rückzahlungsbetrag 
passiviert.

Durch die Veränderung des Zinsfußes bei der 
Rückstellung für Pensionen hat sich der Jahres-
überschuss um T€ 326,6 vermindert. Ansonsten 
blieben die Bilanzierungs- und Bewertungsme-
thoden gegenüber dem Vorjahr unverändert.

Als unfertige Leistungen werden die mit den Mie-
tern noch nicht abgerechneten umlagefähigen 
Betriebskosten ohne Ausfallrisikozuschlag mit 
einem Abschlag für Leerstände ausgewiesen. 
Darin sind neben den bezogenen Lieferungen 
und Leistungen, die zu Anschaffungskosten 
bewertet sind, Leistungen der eigenen Regie-
betriebe in Höhe von € 885.395,43 zu Herstel-
lungskosten bewertet. 

Heiz- und Reparaturmaterial sind unter Beach-
tung des Niederstwertprinzips entweder mit den 
Anschaffungskosten oder mit dem niedrigeren 
beizulegenden Wert bewertet. 

Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände wurden grundsätzlich mit ihren Nomi-
nal-Werten bewertet. Erkennbare Ausfallrisiken 
wurde durch Einzelwertberichtigungen oder 
Abschreibungen Rechnung getragen. Die Wert-
berichtigungen sind aktivisch bei den jeweiligen 
Bilanzpositionen abgesetzt.

Geleistete Baukostenzuschüsse, für die von den 
Stadtwerken Solingen errichtete Wärmeerzeu-
gungsanlage in der Siedlung Weegerhof, werden 
aktiv abgegrenzt. Die Abgrenzung wird anteilig 
für die jeweils in Betrieb genommenen Blöcke 
bis zum Jahr 2035 aufgelöst.
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I. Bilanz 
Entwicklung des Anlagevermögens

C.	� Erläuterungen zur Bilanz und zur Gewinn- und Verlustrechnung

Immaterielle 

Vermögensgegenstände	 320.816,80 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 313.983,09 	 6.833,71 	 6.791,00

Sachanlagen

Grundstücke mit �

Wohnbauten	 275.173.057,00 	 11.923.751,85 	 1.621.704,64 	 +6.855.626,45 	 89.124.544,83 	 203.206.185,83 	 4.569.940,98 

Grundstücke mit �

Geschäfts- und �

anderen Bauten	 5.797.242,42 	 0,00 	 0,51 	 0,00 	 2.292.964,37 	 3.504.277,54 	 145.119,00 

Grundstücke �

ohne Bauten	 2.640.446,05 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 14.982,60 	 2.625.463,45 	 0,00 

Grundstücke mit �

Erbbaurechten Dritter	 143.489,62 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 143.489,62 	 0,00 

Technische Anlagen �

und Maschinen	 451.514,63 	 2.195,00 	 8.097,98 	 0,00 	 391.343,45 	 54.268,20 	 22.391,00 

Andere Anlagen, Betriebs- �

und Geschäftsausstattung	 1.701.505,92 	 79.539,66 	 18.555,14 	 0,00 	 1.554.982,70 	 207.507,74 	 71.509,66

Anlagen im Bau	 3.286.116,78 	 3.569.509,67 	 0,00 	 -6.855.626,45 	 0,00 	 0,00	 0,00 

Bauvorbereitungskosten	 0,00 	 195.781,80 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 195.781,80 	 0,00 

	 289.193.372,42 	 15.770.777,98 	 1.648.358,27 	 +6.855.626,45 	 93.378.817,95 	 209.936.974,18 	 4.808.960,64 

				    -6.855.626,45 

Finanzanlagen

Anteile an verbundenen �

Unternehmen	 51.129,19 	 330.000,00 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 381.129,19 	 0,00 

Beteiligungen	 28.138,76 	 0,00 	 0,00 	 0,00 	 12.799,00 	 15.339,76 	 0,00 

				    +0,00 

	 79.267,95 	 330.000,00 	 0,00 	 0,00 	 12.799,00 	 396.468,95 	 0,00  

Anlagevermögen  

insgesamt	 289.593.457,17 	 16.100.777,98 	 1.648.358,27 	 +6.855.626,45 	 93.705.600,04 	 210.340.276,84 	 4.815.751,64 	

				    -6.855.626,45 

	 Anschaffungs-/	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Abschreibungen	 Buchwert am	 Abschreibungen�
	 Herstellungskosten	                                des		  (+/–)	 (kumulierte)	 31.12.2008	 des�
		                                Geschäftsjahres					     Geschäftsjahres�
	 €	 €	 €	 €	 €	 €	 €
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In den „Sonstigen Rückstellungen“ sind folgende 
Rückstellungen enthalten:

Für Verpflichtungen aus zugesagten Pensionen, 
Betriebsrenten und Altersteilzeit wurden Rück-
stellungen in vollem Umfang gebildet.

Eine zusätzliche Altersversorgung haben die 
Mitarbeiter durch Mitgliedschaft der Genossen-
schaft bei der Rheinischen Zusatzversorgungs-
kasse. Die Höhe des derzeitigen Umlagensatzes  
beträgt 4,25%. Die Summe der umlagepflichtigen 
Gehälter betrug in 2008 insgesamt rd. 5.160 T€.

*GPR = Grundpfandrecht

Die Fristigkeiten der Verbindlichkeiten sowie die zur Sicherheit gewährten Pfandrechte stellen sich wie folgt dar: �
(Die erforderlichen Vorjahreszahlen sind in Klammern vermerkt)

Verbindlichkeiten 	 		   Davon 

	 Insgesamt	  	  Restlaufzeit 	  	  gesichert 

		  unter 1 Jahr 	 1 bis 5 Jahre 	 über 5 Jahre 		  *Art der�
	 € 	 € 	 € 	 € 	 € 	 Sicherung

Verbindlichkeiten gegenüber	 99.937.329,47	 13.888.208,80	 12.444.129,91	 73.604.990,76	 99.937.329,47	 GPR�
Kreditinstituten	 (96.030.366,92)	 (3.591.999,81)	 (12.130.102,30)	 (80.308.264,81)	 (94.252.914,58)

Verbindlichkeiten gegenüber	 4.107.292,25	 89.929,52	 419.316,50	 3.598.046,23	 4.092.464,78	 GPR�
anderen Kreditgebern	 (4.193.003,76)	 (85.711,51)	 (401.264,65)	 (3.706.027,60)	 (4.178.176,29)

Erhaltene Anzahlungen	 9.138.273,78	 9.138.273,78	 0,00	 0,00	 0,00�
	 (8.451.246,14)	 (8.451.246,14)	 (0,00 )	 (0,00)	 (0,00)

Verbindlichkeiten aus	 436.688,33	 436.688,33	 0,00	 0,00	 0,00�
Vermietung	 (330.660,87)	 (330.660,87)	 (0,00)	 (0,00)	 (0,00)

Verbindlichkeiten aus 	 1.711.508,15	 1.711.508,15	 0,00	 0,00	 0,00�
Lieferungen und Leistungen	 (2.141.514,07)	 (2.141.514,07)	 (0,00)	 (0,00)	 (0,00)

Verbindlichkeiten gegenüber �
Unternehmen, mit denen ein	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00	 0,00�
Beteiligungsverhältnis besteht	 (44,00)	 (44,00)	 (0,00)	 (0,00)	 (0,00)

sonstige Verbindlichkeiten	 628.826,95	 628.826,95	 0,00	 0,00	 0,00�
	 (546.938,83)	 (546.938,83)	 (0,00)	 (0,00)	 (0,00)

Gesamtbetrag	 115.959.918,93	 25.893.435,53	 12.863.446,41	 77.203.036,99	 104.029.794,25�
	 (111.693.774,59)	 (15.148.115,23)	 (12.531.366,95)	 (84.014.292,41)	 (98.431.090,87)

Unter der Position „Unfertige Leistungen“ wer-
den ausschließlich noch nicht abgerechnete Be-
triebskosten ausgewiesen. Die hierauf von den 
Mietern geleisteten Vorauszahlungen werden 
unter der Position „Erhaltene Anzahlungen“ ge-
zeigt.

In den Forderungen und den sonstigen Vermö-
gensgegenständen sind keine Beträge enthalten, 
die erst nach dem Abschlussstichtag rechtlich 
entstehen.

Die Forderungen mit einer Restlaufzeit von mehr 
als einem Jahr stellen sich wie folgt dar:

Forderungen	 insgesamt	 davon mit einer	 davon mit einer�
		  Restlaufzeit von	 Restlaufzeit von�
		  mehr als 1 Jahr:	 mehr als 1 Jahr:�
		  Geschäftsjahr	 Vorjahr 
	 €	 €	 € 

Sonstige Vermögens-�
gegenstände	 423.885,62  	 3.059,00 	 2.964,00 

� T€

Jahresabschluss-, Prüfungs- und�
Veröffentlichungskosten	 137,6�
Urlaubsreste u. a.	 151,9�
Jubiläumsrückstellung	 98,0�
Altersteilzeit	 278,5�
Berufsgenossenschaft	 38,9�
Kanalsanierung	 4.091,0

	 4.795,9
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des Umlaufvermögens besteht ein Pfandrecht in 
Höhe von € 169.966,22 (Vorjahr: € 130.220,54) 
im Rahmen der Altersteilzeitregelung zur Insol-
venzsicherung. Darüber hinausgehende Ver-
pflichtungen bestehen nicht. Das Bestellobligo 
für vergebene Neubau- und Modernisierungs-
aufträge ist durch Eigen- und Fremdmittel ge-
deckt. Vom zuständigen Finanzamt Solingen-Ost 
wurde mit Datum vom 03.09.2008 ein positiver 
Bescheid zur Nichtanwendung der Abgeltungs-
steuer auf den EK 02 Bestand nach § 38 Abs. �
4 -10 KSTG erteilt.

Die Genossenschaft besitzt Kapitalanteile in 
Höhe von 100 % an einer unternehmenseigenen 
Tochter, die 1989 gegründet wurde. Sie firmiert 
als SBV Bau- und Betreuungsgesellschaft mbH in 
42651 Solingen, Kölner Str. 47 und wird unter 
der Handelsregister Nr. B 15442 beim Amtsge-
richt Wuppertal geführt. Gegenstand der Ge-
sellschaft ist die Errichtung, die Betreuung, die 
Bewirtschaftung und die Verwaltung von Bau-
ten in allen Rechts- und Nutzungsformen, ein-
schließlich der Bevorratung unbebauter Grund-
stücke. Unter Berücksichtigung einer Zuführung 
zur Kapitalrücklage in Höhe von 330.000,00  € 
im Geschäftsjahr 2008 betrug das Eigenkapi-
tal am 31.12.2008 €  388.783,23 (31.12.2007 �
€  55.875,03). Die Eigenkapitalaufstockung er-
folgte zur Verbesserung der Eigenkapitalbasis im 
Rahmen der Errichtung einer Holzhackschnit-
zelanlage in der Siedlung Pommernweg, welche 
die SBV Bau- und Betreuungsgesellschaft mbH 
als Contractor seit 2008 betreibt.			
			 
Der Jahresüberschuss aus dem Geschäftsjahr 
2008 beträgt € 2.908,20 (2007 € 886,25).
						    
An anderen Unternehmen besitzt die Genossen-
schaft keine Kapitalanteile in Höhe von minde-
stens 20%.

Die Zahl der im Geschäftsjahr durchschnittlich 
beschäftigten Arbeitnehmer/innen betrug:

In den Verbindlichkeiten sind keine Beträge 
enthalten, die erst nach dem Abschlussstichtag 
rechtlich entstehen. Die Gliederung der Sparein-
lagen ergibt sich wie folgt:

II. Gewinn- und Verlustrechnung
In den Posten der Gewinn- und Verlustrechnung 
sind folgende wesentliche periodenfremde Er-
träge und Aufwendungen enthalten:

D. Sonstige Angaben

Zur Sicherung der Spareinlagen besteht ein 
Selbsthilfefonds. Die Eventualverpflichtung 
gegenüber dem Sicherungsfonds des GdW 
Bundesverbandes deutscher Wohnungsunter-
nehmen e.V. beträgt €  271.528,47 (Vorjahr: 
€  247.398,41). Es bestehen weitere Haftungs-
verhältnisse im Sinne von §§ 251, 268 Abs. 
7 HGB in Höhe von €  6.458.596,94 (Vorjahr: �
€ 7.486.470,62) mit grundbuchlicher Sicherung.

Es bestehen finanzielle Verpflichtungen aus  
KFZ-Leasingverträgen in Höhe von € 182.201,46 
(Vorjahr: €  260.360,48) mit Vertragslaufzeiten 
von 3 bzw. 4 Jahren, sowie aus Contractingver-
trägen in Höhe von €  11.498.832,56 (Vorjahr: �
€ 11.067.030,12) für Vertragsrestlaufzeiten von 6 
bzw. 17 Jahren, welche nicht in der Bilanz ausge-
wiesen oder vermerkt sind. An den Wertpapieren 

	 € 	 € 

a) �mit vereinbarter �
Kündigungsfrist	 52.653.401,20�
von 3 Monaten	 (49.698.331,79)

b) �mit vereinbarter �
Kündigungsfrist	 169.893,68	 52.823.294,88�
von mehr als 3 Monaten	 (214.683,57)	 (49.913.015,36)

Aufwendungen für Hausbewirtschaftungen	 T€

Verbrauch der Rückstellung für�
Bauinstandhaltung aus 2007	 3,6
Auflösung von Rückstellungen	 1.012,3
Erträge aus dem Abgang �
von Anlagevermögen	 3.656,9
Auflösung von Wertberichtigungen	 75,1
Erstattungen für frühere Jahre	 22,3
„Sonstige betriebliche Aufwendungen“
Zuführung zur Rückstellung�
für Kanalsanierung	 3.000,0

	 Voll-	 Teilzeit-�
	 beschäftigte	 beschäftigte

Kaufmännische Mitarbeiter/innen 	 43	 10�
Technische Mitarbeiter/innen 	 21	 2�
Mitarbeiter/innen im Regiebetrieb 	 55	 5�
	 119	 17

Außerdem wurden durchschnittlich 9 Auszubildende beschäftigt.
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Solingen, 31. März 2009

SPAR- UND BAUVEREIN SOLINGEN EG
Gemeinnützige Wohnungsgenossenschaft 

Der Vorstand

Bimberg Rohde Groß Krause 

Die Geschäftsguthaben der verbleibenden 
Mitglieder haben sich im Geschäftsjahr um 
€ 50.704,92 auf € 14.995.789,74 vermindert.

Die Haftsummen haben sich im Geschäftsjahr 
um € 76.000,00 vermindert.

Der Gesamtbetrag der Haftsumme beläuft sich 
auf € 13.910.000,00.

Prüfungsverband

Verband der Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft Rheinland Westfalen e.V., �
Goltsteinstr. 29, 40211 Düsseldorf

Mitgliederbewegung Organe der Genossenschaft

	 Zahl der 	 Anzahl der �

	 Mitglieder 	 Geschäftsanteile 

Anfang 2008	 13.986	 30.202

Zugang 2008	 586	 1.375

Abgang 2008	 662	 1.455

Ende 2008	 13.910	 30.122

Vorstand:
Ulrich Bimberg	 Vorsitzender 
Gerhard Rohde	 stellvertretender Vorsitzender �
Dirk Groß	
Manfred Krause	

Aufsichtsrat:
Erich Arndt	 Vorsitzender
Erwin Kohnke	 stellvertretender Vorsitzender
Uwe Asbach	
Dagmar Becker
Hans-Werner Bertl
Dieter Feldhaus
Ute Hanke
Hans-Bernd Hoffmann
Hans-Hermann Meier
Heike Rüdiger
Gertraut Theile
Sabine Wagner
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Nach dem abschließenden Ergebnis unserer Prü-
fung des Jahresabschlusses der Spar- und Bau-
verein Solingen eG Gemeinnützige Wohnungs-
genossenschaft, Solingen, unter Einbeziehung 
der Buchführung und des Lageberichts für das 
Geschäftsjahr 2008 erteilen wir den folgenden 
unter dem Datum vom 9. April 2009 unter-
zeichneten uneingeschränkten Bestätigungs
vermerk:

„Wir haben den Jahresabschluss – bestehend 
aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie 
Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung 
und den Lagebericht der Spar- und Bauverein 
Solingen eG Gemeinnützige Wohnungsgenos-
senschaft, Solingen, für das Geschäftsjahr vom 
1. Januar bis 31. Dezember 2008 geprüft. Die 
Buchführung und die Aufstellung von Jahres-
abschluss und Lagebericht nach den deutschen 
handelsrechtlichen Vorschriften und den ergän-
zenden Regelungen in der Satzung liegen in der 
Verantwortung des Vorstandes der Genossen-
schaft.

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der 
von uns durchgeführten Prüfung ein Urteil  
über den Jahres- abschluss der Genossenschaft 
unter Einbeziehung der Buchführung und über 
den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung 
nach § 317 HGB unter Beachtung der vom In-
stitut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestell-
ten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist 
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, 
dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf 
die Darstellung des durch den Jahresabschluss 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmä-
ßiger Buchführung und durch den Lagebericht 
vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hin-
reichender Sicherheit erkannt werden. Bei der 
Festlegung der Prüfungshandlungen werden 
die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und 

über das wirtschaftliche und rechtliche Um-
feld der Genossenschaft sowie die Erwartungen 
über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rah-
men der Prüfung werden die Wirksamkeit des  
rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll-
systems sowie Nachweise für die Angaben in 
Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht  
überwiegend auf der Basis von Stichproben be-
urteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der 
angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der 
wesentlichen Einschätzungen des Vorstandes 
sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 
des Jahresabschlusses und des Lageberichts. 
Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung 
eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 
Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen 
geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht 
der Jahresabschluss den gesetzlichen Vor-
schriften und den ergänzenden Bestimmungen 
der Satzung und vermittelt unter Beachtung 
der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung 
ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Er-
tragslage der Genossenschaft. Der Lagebericht 
steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, ver-
mittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der 
Lage der Genossenschaft und stellt die Chancen 
und Risiken der künftigen Entwicklung zutref-
fend dar.“ 

Düsseldorf, den 9. April 2009

Verband der Wohnungs- und Immobilienwirt-
schaft Rheinland Westfalen e.V.

	 Schiffers	 Engbert
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

Zur Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichtes für 2008 
der Bestätigungsvermerk des gesetzlichen Prüfungsverbandes
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Der Aufsichtsrat hat die ihm nach Gesetz und 
Satzung übertragenen Aufgaben wahrgenom-
men; er hat den Vorstand in seiner Geschäfts-
führung beraten und überwacht. Hierzu be-
diente er sich der Hilfe folgender Ausschüsse, 
welche sich aus Mitgliedern des Aufsichtsrates 
zusammensetzen:
• �Bilanz- und Prüfungsausschuss
• �Planungs-, Bau- und Nachbarschaftsaus-
schuss

• �Personal- und Strategieausschuss

Der Aufsichtsrat hat in wesentlichen Bereichen 
den genossenschaftlichen Willensbildungs- und 
Entscheidungsprozess beeinflusst und seine Zu-
ständigkeiten in vollem Umfang wahrgenom-
men.

Im Vordergrund standen hierbei im Geschäfts-
jahr 2008
• �der Jahresabschluss 2007 und seine Erörterung 
mit den Verbandsprüfern

• �die Wirtschafts- und Finanzplanung 2008 und 
2009

• �die Baumaßnahme Börkhauser Feld
• �die Leerstandsproblematik
• �die Unternehmens- und Finanzplanung 2008- 
2018 

• �der Verkauf von Bestandsobjekten
• �das Mietentwicklungskonzept und die Miet
anpassung

• �Modernisierungs- und Instandhaltungsmaß-
nahmen

• �die Baumaßnahme Weegerhof (Wohnen im 
Alter)

• �Tarifumstellung

Die Geschäftsführung durch den Vorstand wur
de vom Aufsichtsrat während des Geschäfts-
jahres geprüft; dies erfolgte durch die Tätigkeit 
der Ausschüsse des Aufsichtsrates und auch im 
Rahmen von 13 Sitzungen, davon 12 gemein-
same Sitzungen von Vorstand und Aufsichtsrat 
und eine Strategieklausur. 

Der Bilanz- und Prüfungsausschuss hat gemäß § 
21 (1) der Geschäftsordnung für den Aufsichts-
rat die ihm obliegenden Prüfungen in mehreren 
Sitzungen durchgeführt; so hat der Ausschuss 
die Buchführung einschließlich des Zahlungs-
verkehrs und des Belegwesens, das Inventar, 
den Jahresabschluss, die Vorschläge zur Ver-
teilung des Gewinns und den Lagebericht des 

Vorstandes geprüft. Der Ausschuss gab zu ver-
schiedenen Bereichen Empfehlungen und Anre-
gungen.

Der Planungs-, Bau- und Nachbarschaftsaus-
schuss hat bei der Planung von Modernisie-
rungs- und Neubautätigkeit mitgewirkt. Außer-
dem hat sich der Ausschuss u. a. mit dem Thema 
Multimedia, Integrativem Wohnen und dem Be-
richt der Serviceabteilung 2007 und dem Thema 
„Wohnen im Alter“ befasst.

Der Personal- und Strategieausschuss hat sich 
mit der Personalsituation und -entwicklung im 
Spar- und Bauverein, der Tarifumstellung, sowie 
mit dem Marketingkonzept und mit der Vorbe-
reitung der Strategieklausur beschäftigt.

Die wirtschaftliche Lage der Genossenschaft ist 
gesund. Die Rentabilität und Liquidität sind zu-
friedenstellend.

Der Jahresabschluss für 2008 wurde für richtig 
befunden und vom Aufsichtsrat bestätigt. Der 
Lagebericht des Vorstandes findet die Billigung 
des Aufsichtsrates.

Der Aufsichtsrat schlägt der Vertreterversamm-
lung vor:

• �den Lagebericht des Vorstandes und den Jah-
resabschluss 2008 zu genehmigen,

• �4 % Dividende auf die Geschäftsguthaben per 
Stichtag 01.01.2008 auszuschütten,

• �den verbleibenden Restbetrag den „Anderen 
Ergebnisrücklagen“ zuzuweisen

	 und
• �dem Vorstand für das Geschäftsjahr 2008 Ent-
lastung zu erteilen.

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand, allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den 
ehrenamtlich tätigen Mitgliedern in der Bewoh-
nerselbstverwaltung für ihren Einsatz im Ge-
schäftsjahr 2008.

Solingen, im April 2009

Der Aufsichtsrat

Bericht  
des Aufsichtsrates
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Vertreterversammlung
Aufgrund der Neuwahlen zum Jahreswechsel 
2006/2007 gehören der Vertreterversammlung 
147 Vertreter/innen an. Sie setzt sich aus 79 Ver-
treter/innen aus 11 Wahlbezirken als Repräsen-
tanten der Wohnungsinhaber und 68 Vertreter/
innen aus einem Wahlbezirk als Repräsentanten 
der Nichtwohnungsinhaber zusammen.

Die Vertreter/innen werden von den Mitgliedern 
für einen Zeitraum von vier Jahren gewählt (Ge-
schäftsjahre 2006 bis einschließlich 2009).

Wahlbezirk I
	 1	 Kurt Thomas
	 2	 Werner Deichmann
	 3	 Ingrid Göbel
	 4	 Gabriele Förster
	 5	 Friedhelm Löffler
	 6	 Walter Höfer
	 7	 Heinz Schlee

Ersatzvertreter/in
	 8	 Edeltraud Maul
	 9	 Sabine Benesch

Wahlbezirk II
	 1	 Martina Damm
	 2	 Klaus Huber
	 3	 Ralf Rauhaus
	 4	 Wolfgang Eggert
	 5	 Arnold Jentsch
	 6	 Claudia Rudolf
	 7	 Martina Setzer
	 8	 Ralf Koch
	 9	 Brigitte Emde

Ersatzvertreter/in
	 10	 Angelika Meyer
	 11	 Harri Haack
	 12	 Manfred Alfer

Wahlbezirk III
	 1	 Anneliese Gipperich
	 2	 Wolfgang Berg
	 3	 Heike Steinmetz
	 4	 Dagmar Nöcker
	 5	 Diana Frambach
	 6	 Manfred Passolt
	 7	 Monika Köller
	 8	 Karoline Rückert
	 9	 Heinz-Peter Drenkow

Ersatzvertreter/in
	 10	 Detlev Kirstein

Wahlbezirk IV
	 1	 Thomas Böning
	 2	 Elke Klemm
	 3	 Klaus Küll
	 4	 Jürgen Dingel
	 5	 Rosemarie Schmitz
	 6	 Lothar Jockisch
	 7	 Monika Rosenkranz
	 8	 Harri Staats
	 9	 Erich Meisenburg
	 10	 Wolfgang Nix

Ersatzvertreter/in
	 11	 Peter Pickard
	 12	 Angelika Scholz
	 13	 Eva Christina Kordt
	 14	 Ursula Hammer

Wahlbezirk V
	 1	 Jutta Ebel
	 2	 Almut Marczinski
	 3	 Ernst Dreher
	 4	 Manfred Brabender
	 5	 Ursula Braches
	 6	 Manfred Kerp

Ersatzvertreter/in
	 7	 Peter Heymanns
	 8	 Fritz Probst

Wahlbezirk VI
	 1	 Klaus Lehleitner
	 2	 Ingrid Schlesinger
	 3	 Maria-Luise Kaymer
	 4	 Norbert Feller
	 5	 Reinhard Krüger

Ersatzvertreter/in
	 6	 Manfred Schmidt
	 7	 Heinz Überschär

Wahlbezirk VII
	 1	 Pino Mamone
	 2	 Olaf Todtenbier
	 3	 Hans Uebber
	 4	 Herbert Maßmann
	 5	 Manfred Pfitzer

Vertreterversammlung/ 
Bewohnerselbstverwaltung
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Ersatzvertreter/in
	 6	 Reinhard Felgenhauer

Bezirk VIII
	 1	 Friedhelm Rauhaus
	 2	 Marianne Albrecht
	 3	 Karl-Peter Becher
	 4	 Eva Thomas
	 5	 Jutta Hartung
	 6	 Frank de Haas
	 7	 Dietmar Gaida

Ersatzvertreter/in
	 8	 Rudi Wachtendonk
	 9	 Martin Engelmann

Wahlbezirk IX
	 1	 Klaus Engels
	 2	 Erika Rothstein
	 3	 Markus Mentzel
	 4	 Dirk Wiebenga
	 5	 Elke Monscheuer
	 6	 Jochen Schäfer
	 7	 Dunja Drenker
	 8	 Gerold Frings

Ersatzvertreter/in
	 9	 Inge Brümmer
	 10	 Horst Gottschalk

Wahlbezirk X
	 1	 Helmut Roth
	 2	 Heinz Krings
	 3	 Heike Friedrich-Becker
	 4	 Siegfried Fleischer
	 5	 Fritz Plümacher
	 6	 Otto Rapp

Ersatzvertreter/in
	 7	 Ulrich Krüger

Wahlbezirk XI
	 1	 Christa Klimberg-Pohlig
	 2	 Karl Preußner
	 3	 Werner Rottinghaus
	 4	 Jürgen Weih
	 5	 Gerhard Binder
	 6	 Werner Büsselmann
	 7	 Irena Brandt

Ersatzvertreter/in
	 8	 Susanne Schneider
	 9	 Horst Koch
	 10	 Michaela Schmiedel

Wahlbezirk 51
	 1	 Eleonore Meis
	 2	 Andrea Willach
	 3	 Regina Deus
	 4	 Martina Parusel
	 5	 Marianne Göllner
	 6	 Heinz Schreiber
	 7	 Christa Böhm
	 8	 Heike Neundörfer
	 9	 Barbara Hassel
	 10	 Susanne Koch
	 11	 Gisela Schenk
	 12	 Jürgen Albermann
	 13	 Elke Möthe
	 14	 Trude Meis
	 15	 Michael Rampe
	 16	 Regine Weiß
	 17	 Ernst Schaberg
	 18	 Elisabeth Dammer
	 19	 Gabriele Hartfels-Jedamski
	 20	 Heike Klopp
	 21	 Klaus Ern
	 22	 Christel Müller
	 23	 Carmela Bäcker
	 24	 Barbara Rennbaum
	 25	 Ralf Zinsenheim
	 26	 Rolf Dieter Feldmann
	 27	 Egon Disch
	 28	 Bärbel Dinger
	 29	 Doris Diefenbach
	 30	 Manfred Weck
	 31	 Gabriele Bredemann-Winterberg
	 32	 Sabine Müller
	 33	 Christa Kastner
	 34	 Paul Westeppe
	 35	 Egon Birkel
	 36	 Gisela Köller
	 37	 Ernst Lauterjung
	 38	 Heike Strang
	 39	 Monika Hugonin
	 40	 Jürgen Buderer
	 41	 Hermann Josef Born
	 42	 Martina Kromp
	 43	 Gerd Preußner
	 44	 Klaus Sturm
	 45	 Domenica Maggipinto
	 46	 Jens Rudolph
	 47	 Klaus Angermund
	 48	 Gabriele Becker-Droß
	 49	 Thomas Rampe
	 50	 Martina Heringhaus
	 51	 Thomas Hoppe
	 52	 Jürgen Malz
	 53	 Klaus Wenzel
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	 54	 Wolfgang Wieden
	 55	 Frank Knoche
	 56	 Bernd Droß
	 57	 Udo Luhn
	 58	 Daniel Wenzel
	 59	 Thomas Leimküller
	 60	 Dieter vom Hofe
	 61	 Udo Ohmstedt
	 62	 Gabriela Röll
	 63	 Waltraud Draheim
	 64	 Christian Hassel
	 65	 Volker Hahn
	 66	 Margret Koch
	 67	 Hans-Günther Koch
	 68	 Antonio Ragalmuto

Ersatzvertreter/in
	 69	 Leonard Jodda
	 70	 Karin Licopoli
	 71	 Christian Petschke

	 72	 August Scheidtmann
	 73	 Detlev Stiehl
	 74	 Sonja Märkel
	 75	 Helga Guhra
	 76	 Wolfgang Müller
	 77	 Rainer Rommel
	 78	 Frank Schachmann
	 79	 Jürgen Schlude
	 80	 Klaus Johé
	 81	 Michael Krüth
	 82	 Reinhard Jakubeit
	 83	 Joachim Mau
	 84	 Bernd Daniels
	 85	 Frank Schauch
	 86	 Friedhelm Zickel
	 87	 Horst Marcus
	 88	 Christoph Althaus
	 89	 Lutz Jakubek
	 90	 Yannick Böhm
	 91	 Michael Finke

Austausch, Information, Mitbestimmung: Die Vertreterversammlung ist das höchste Organ der  
Genossenschaft.
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Die Bewohnerselbstverwal­
tung und aktive Nachbarn 
stellen viele Aktionen in 
den Siedlungen auf die 
Beine, wie hier das Som­
merfest Glockenstraße.

Selbstverwaltung der Häuser 
und Wohnungen

Eine aktive Bewohnerselbstverwaltung mit fast 
1.000 ehrenamtlich tätigen Vertrauensleuten 
und Siedlungssprechern leistet wichtige Bei-
träge für das Zusammenleben in den Häusern 
und Siedlungen der Genossenschaft. Der „SBV 
- Nachbarschaftshilfe e.V.“ unterstützt diese 
Arbeit.

Die Vertrauensleute sind im Jahre 2006 von 
den Bewohnerinnen und Bewohnern gewählt 
worden. Nach Beendigung der Neuwahlen zur 

Bewohnerselbstverwaltung wurde von den 
neugewählten Siedlungssprechern aus ihren 
Reihen der Sprecherrat gewählt. Nach Ergän-
zungswahlen im Dezember 2008 umfasst er vier 
Personen und setzt sich wie folgt zusammen:

Almut Marczinski	 Vorsitzende
Dunja Drenker		  stellvertretende�
					     Vorsitzende
Ingrid Schlesinger	 Kassiererin
Andreas Herlinghaus	 Beisitzer



Wie die kleinen Bewohner im Börkhauser Feld  
ist auch die Genossenschaft auf dem Sprung in Richtung Zukunft
Titelfoto: Christa Kastner




